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Fıne Anregung Kardıinals E hrle olgend, hat jetzt MartınDie Geschichte der katholischen Theologie
181 cdiese gewaltige Aufgabe unternommen, den

Grabmann, Martin, Prof der Theologie der Universität fast unübersehbar gewordenen Eirtrag auf überall gereiften
München, eschichte der katholischen Theologie seit Feldern der historischen 1 heologie in einen Riesenbau ein-
dem Ausgang der Väterzeit. Mit Benützung VonNn zuheimsen: Nan geht von Stolz und Freude bewegt miıt dem

Scheebens Grundriß dargestellt. Freiburg e Br., Herder & erf von Disziplın Disziplin, VOI Land Land, VOIl
G 1933 (XAIV, Geb 10,60. Jahrhundert Z.U Jahrhundert besonders in Spannung velr-

Seitdem der Wiıener Theologe arl We (T seiz durch die Theologiegeschichte des Jahrh., WOo

seıne ‚Geschichte der apologetischen und polemischen diese Überschau nach Ländern geradezu ıne Geogräaphie
] ıteratur der christlichen T 'heologie‘ ©5 Bde., Schaffhausen der kath Theologie von den Anfängen des letztverflossenen
1861 /6/) und seıne ‚Geschichte der katholischen T’heologıe Jahrhunderts n bıs 930 her genannt werden darf
se1t dem { rienter Konzıil bıs ZUF Gegenwart‘ (Geschichte der mMan staunt über die Vielheit un sieht sich ımmer wieder
Wissenschaften In Deutschland. Neuere Zeit Bd VI, hrsg. zurückgeführt ZUrTF Einheit, die den Grundplan un! Baustil
VonNn der historischen Kommissıon der Bayer. Akademie der des SgaNnZCH Werkes bestimmt, und INan spurt auf jeder Seıte,
Wissenschaften. München Ü, Leipzig 1866; Velr- wI1e der erf mıt scharfem Blick das Wesentliche AauSsS-

öffentlicht hatte, War und blieb eine Zusammenfassung der sondert, mıt sicherer and das Neuwerdende VO.  — dem Ait-
theologiegeschichtlichen Forschung bzw. ıne Neubearbeitung gewordenen trennt, mıt warmem Herzen dem lebens-
jener eın Desiderium der theologischen Wissenschaft innerhalb raftig Ringenden un dauernd stark Gebliebenen sich be-
wıe außerhalb Deutschlands. Denn e eh C  e geistvoll geistert. Da jedem Abschnitt ine „Allgemeine Charak-
geschriebener Überblick über die Geschichte der ] heologıe teristik ”” vorangestellt wird, 1st die Übersichtlichkeit der Ent-
(‚Handbuch der kath Dogmatik' 11879] 419— 464) wicklung 1Im Großen wıe das Eindringen In die Eiigenart
War kurz gefaßt und ın bezug auf die geistesgeschicht- und Finzelheiten der verschiedenen Perioden erleichtert.
lichen Zusammenhänge In manchem wenıg vertieft. Aus der Lebensarbeıt des erf Wal erwarten, daß

Bellamys Versuch (La theologie catholique XIX: das Schwergewicht des Werkes liegen werde in der ( ZE
stecle. arıs griff Wäar bıs N das nde des Jahr- schichte der Scholastik, ihren Anfängen, ihrer Blute‚ ihrem
hunderts hinauf, seizte aber, bei mehreren Hauptrichtungen Niedergang, iıhrer im erstien Drittel des Jahrh einsetzen-
der Philosophie un! T’heologie NUur referierend gehalten, dıe den Wiederbelebung In der SOg ‚Neuscholastık". Bei diesen
kritische Sonde nıcht schar{f und konnte in den Perioden auch scheint dem Rez die Je vorausgehende AAM-
bezüglichen Abschnitten weder als Eirsatz für die ıne noch gemeıne Charakteristik““ als die besten gelungene, VolI
für die andere der Darstellungen seıner beiden genannten allem die geistesgeschichtliche Verwurzelung jener tief-
Vorgänger gelten. Die inzwischen verflossenen Jahrzehnte sten fassende, wenn auch die Entstehung der Neuscholastik
haben ıne solche Masse Von Einzeluntersuchungen ZuUur bis heute nıcht allseıtig klargelegt st, jedenfalls deren erste
Theologiegeschichte der Neuzeıit gebracht, daß man die Ver- Anfänge noch geNaUCT siıch bestimmen lassen werden, als der

ert S Z 242) und die bisherige Forschung (vglWirklichung jenes W unsches näher gekommen denken mochte.
Für die - Iheologie des Jahrh boten zudem die AaUS- 339 f:) annımmt. An eıner solch weıtgespannten, ıne
gezeichnet unterrichtenden Übersichten von Älbert Ehr- derartige Stoffmasse auf gedrängtestem Raum bewältigenden

Darstellung ıst nicht eiwa die Art der Behandlung derhard 1922; die festen Grundlinien
Die Tat selbst konnte freilich NUur einer n, dem die außeren oder inneren Geschichte der einzelnen Perioden
Theologiegeschichte auch der früheren Jahrhunderte, zumal gegeneinander abzuwägen. ‚ Es durften naturgemäß ‘
die FEintwicklung der Scholastık, : vertraut ıst und WarTr ebenso wıe bei der Vorschau in das beginnende Jahrh., STEeIs
ertrau WIe die der nachtridentinischen und neueren Zeıt anderwärts ‚1 UTr die großen und führenden Rıchtungen
und die der neuesten Gegenwart. und Persönlichkeiten berücksichtigt werden 90)
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bet däs Aüugenmerk des erf blieb, W as d1e ın G \ Eint- und knappen Charakterisierung des wirklich Bedeutsämen
wicklüng der verschiedenen Periöden betrifft, doch gleichgradig Zur Verfügüng stünde.
VOI allem der Geschichte der Scholastık un!: deren Wieder- Für eine Neuauflage muß jedoch eın W unsch, den das
belebung zugewandt. Interesse dem monumentalen Werk eingıbt, och Kaum finden:

ware die kirchenpolitische Literatur des 14/1 Jahrh., dieser etrifft dxe Cieschichte des 6 Ö i 6  e s ınner-
wWie sSı1e die Namen Pierre d’Ailly, Gerson, Niıcolaus ‚USanus halb der katholischen J ’heologie Deutschlands ım 19 Jahrh Gewiß
sıch gruppiert, eıner spezielleren Würdigung hinsichtlich ihrer zeıt- ıst eıne entsprechende Bemerkung hierüber 235 f.) beı

Linsenmann, Ant Koch, Jos. Mausbach nıcht vergessen.geschichtlichen Stellung wert weWEESCH { 313) Ahnlich
hätte sich verlohnt, die überragende Bedeutung eınes Bella [ — ber die sozialphılosophische Richtung und die sozialhistorische
m ın 158) der Bossuet 160 vgl 328) 1mM Blick Arbeit VonNn Laientheologen wıe Ritter Von Buß und Jörg sSOWle
auf dıe Grundprobleme der Kontroverstheologie, eınes Suarez des Mainzer theologischen reises hat Hıs ber V, Ketteler

169) betreftend die Staatslehre Von damals und spater, der hınaus einen Ausbau gefunden, der durchaus moraltheologisch in
des Wortes vollster Bedeutung fundiert WAarT. Daß die dogmatiıscheF.xercitia spirıtualıa des | m  g u  C S  S C |72) in
Kıchtung der Mainzer ndr. Räß und die Zeitschriftiıhren Grundgedanken, ıhrem Ursprung und ihrer 1Ns Ungemessene

reichenden Fernwirkung weniıgstens Urz je zeichnen. Fne Katholik’, dıe Von 1821—19 das Werden der deutschen katho-
ebenso reizvolle Aufgabe hatte 6cs bedeutet, den wesenhaftften Unter- ıschen T heologie und das theologische Denken In den naächsten
schied zwischen und m S S hinsichtlich Nachbargebieten und terneren Randländern in verschiedenen Lehr-
der theologischen Grundhaltung und deren Folgen bestimmter punkten Primatslehre:; Neuscholastik) ufs nachhaltigste miıt-

bestimmt hat, ganz unberücksichtigt blieb wenn uch Br. Fr.herauszuheben, auf den humanısme d  evolt eınes kranz Sales
178) damıiıt zugleich eın 8a1lZ anderes Licht fallen lassen Liebermann, lee dieser wohl hoch eingeschätzt!) und

und dıe katholische ] heologie Von 181 —8 in eınen etärkeren Heinric 214; 223; 229; 230) iıhre gebührende Faın-
Kontakt der uch Kontrast ZUT Philosophie des Kantıanıs- ordnung als Fachtheologen gefunden haben vermiıß&t Man schön
mM u und se1ner Abarten stellen. Fuür d1e Schilderung der unNnseN. Würde ber jene bezeichnete Linie der sozialen ] heologıe

In einer geschichtlichen Darstellung fehlen, könnte für eınengeistigen Lage ım allgemeınen mußten letzterem schon dıe
nıcht näher Unterrichteten der erstmals sich Unterrichtenden derBearbeitungen der parallel gehenden Eintwicklung der protestan-

tischen ] heologie seı1t 1750 bıs 1860 bzw. 1 900 vVon ÖO > — Scheıin entstehen, als ob d1e katholische Moraltheologie
Nn © (1867) Pfleiderer (1891) und Ferd Katten- 19 Jahrh diesen drängenden Problemen allzu weltfern
busch CM 1: Aufl die VO: erf wohl der gegenübergestanden der allzu spat erst In eıne Auseinandersetzung

miıt ihnen ware.auferlegten Einschränkung des Kaumes nıcht berücksichtigt wurden,
einladen. Dle philosophierende J heologie des - w S 1 S Rez hat ın clıeser Buchbesprechung die Theologie-
INn uUs bzw. Günther]:]anısmus wäre dann als weıt mehr zeıt- geschichte der Neuzeıit mıt Absıcht In den Vordergrund
bedingt In die Eirscheinung reten, wıe auf der Gegenseite die
theologisierte Philosophie des n | AUSs der geruückt, Aa die Darstellung der mittelalterlichen Theologie

A UuS einer Reihe von Untersuchungen des Cl'f ZUT GenügeApologetik des Jahrh und deren Widerspielern In der schon bekannt ıst In diesem seinem zusammenfassendenPhilosophie des E,mpirismus, Rationalismus und eismus deutlicher
gemacht werden mußte. uch bei der Schilderung der Wissen- Werk trıit der reiche Eirtrag aus letzteren NUFr noch ZC-
schaft des Nn { In ihrer Eintwicklung Vom 18 Zum schlossener und wuchtiger entgegen. An packender Klarheit,
19 Jahrh. möchte Nan che treibenden Ideen stärker hervorgekehrt mıt der die verschiedenen Perioden der Scholastik entfaltet
sehen, sowohl die Von der allgemeinwissenschaftlichen Bewegung werden, und an vertrautester Kenntnis der Je darın leıitenden
herüberwirkenden als die infolge des Übergangs VOoON der früheren Ideen wird das vorliegende Werk kaum noch überboten
Staatskirche ZUTF Konkordatskırche sıch eltend machenden. werden können. In wertvoller Frgänzung ZUTr allgemeinenJedenfalls glaube ich, bei meınen Vorlesungen ber dıie Geschichte Bibliographie S 1—14) bietet der Anhang 283346
der T heologie der Neuzeit beobachtet haben, wıe gerade für
die geistesgeschichtliche Grundlegung einer theolog:schen Rıchtung außerdem ine sorgfältig bearbeitete Übersicht über ‚„die

Speziallıteratur ZU[F Geschichte der kath Theologie miıtder Disziplin dieser Zeitabschnitte der Sinn d€$ 1 heologie- besonderer Betonung der mittelalterlichen Scholastik undstudierenden Von heute aufgeschlossen und aufschließbar ıst. Auf
eine - wesentlich notwendige Eirgänzung würde *LT clie vorliegende Mystik ““
Theologiegeschichte meın Wunsch och besonders zıielen be] Dar- Einst hatte öllin in der oben erwähnten, VvVon der
stellung des ü eıne jef den etzten historischen Kommission der Bayerischen Akademıie der
Fundamenten des katholischen Lehrgebäudes rüttelnde, innerhalb Wissenschaften herausgegebenen Sammlung die Bearbeitungder kurzen Spanne Von aum einem Jahrzehnt (1895—1907) ZUX einer ‚Geschichte der Theologie seıt dem 'T ridentinum‘ über-
internationalen Großmacht gewachsene geistige Bewegung mußte In nehmen sollen. Er hatte abgelehnt. Aus Döllingers andeiner Gieschichte der Theologie sowohl ach ihren philosophischen
Voraussetzungen als iıhren theologischen Konsequenzen Christo- hätte ıne solche unzweıfelhaft ine andere, wesentlich
logie; Kirchenbegriff: Eischatologie: WCS€I! und Entwicklungs- ‚‚historischere ‘ Gestalt bekommen als dıe durchgehends

philosophiegeschichtlich gerichtete AUSs der Feder des datnınmöglichkeit des Dogmas) eıne ganz andere Darstellung und Krıitik
erhalten, als dieses mıt den kurzen Hindeutungen 264; 266) Doöllingers Auftrag übernehmenden Werner. Nun hat
geschieht (sc.: wohl besten mit Scheidung ın phılosophischen nach einem halben Jahrhundert Grabmann beides,
und theologischen Modernismus). Spekulatiıon und Geschichte, In 1InNs verbunden un dazu den

ünsche, ob das lıterarısche Schaffen dieses oder jenes zeitlichen Rahmen eın volles Jahrtausend weıter hinauf
Theologen ausführlicher hätte gewürdigt werden sollen oder gzespannt. Die Forscher einer philosophisch gerichteten heo-

logiegeschichte werden dem erf einen gleich uneln-nıcht, können angesichts der umfassenden Aufgabe, die der
erf siıch gestellt hatte, nıcht ZU Wort kommen. Einer geschränkten ank wiıissen wIıe die Freunde eıner theologisch
gyewissen losen Aneinanderreihung VOI Verfassernamen und gewendeten Philosophiegeschichte. Mıiıt diesem seinem Werk
Schriften wird kein Bearbeiter einer T’heologiegeschichte VO  La} hat Prof m 91 die unentbehrliche Grundlage g—
derartiger zeitlicher Dehnung entbehren oder ıhr ent- schaffen, auf der jede künftige Teilgeschichte der katholischen
rinnen vermogen, selbst wenn ıhm die erstaunliche, alle Zweige 1 heologie, sel irgendwelcher Periode Von 500 Nn. Chr.
der katholischen Theologie beherrschende Belesenheit des bıs ZUur Gegenwart, wird bauen müuüssen. Darıin legt der
erf 1m Bunde mıt dessen ausnehmender abe der Auslese unschätzbar bleibende Wert seınes zeıtüberlegen dun';h-
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geführten un! führenden Werkes, in dem che Ideenwelt der Von den sieben ‚„„heiligen Stätten““ resumıert sehr
überragendsten C(jeister des Katholizismus F.uropas un! der geschickt FEintstehung, Geschichte, J opographie. Sakral-
uenl Weit, mehr noch: das Rıinzen zwischen E, wigkeıt un bauten, OÖpfer- un Kultusformen.
Zeıit wiıiderhalit! Pekıng I—Z1) hat se1t der Revolution von 1912 auf.

T übingen. Stephan 1.5ösch gehört, „heilige Stätte‘“ sein. Die Staatsumwälzung warf den
ber 300 Jahre alten Götzendienst und überlieferte dessen
prächtige Heıligtümer einem beschämenden Verfall.

Benares 21—46 ıst dile eılıge Stadt aller Hındu,Kust, Prof BSBIE Hans, Heilige S tatten. Pekıing, einerlei ob S1e Schiwa der W ischnu als hoöchste Gottheit verehren.Benares, Lhassa, Mekka-Medina, Jerusalem, Selhst die heterodoxen Bettelmönchsorden des Jahrh Chr.,
5 |,, Wissenschaft und Bıldung , 284.] Leipzıg, die Dschinisten und Buddhisten, welche sich BC8C. dle W eden undQuelle Meyer, 1933 135 miıt Abb 8°) Geb. Brahmanen auflehnten, verehrten enares als ıhre eılige Stadt

o} Nur der Isläm wWar VOonNn Anfang bestrebt, Benares als Heılıgtum
Das vorliegende Büchlein darf bel den |_esern der Theol vernichten, erlahmte ber der Macht des bodenständigen und

friedlich umfassenden Hinduismus. Selbst der Duddhismus, welcherRevue ein ungewöhnlich hohes Interesse beanspruchen. aQus hartem W ıderspruch das Brahmanentum ENISDTANg, QINgandeit sıch doch iNnNe außerst pragnante, sachlich schließlich cdoch uch den indıschen Weg der AÄnpassungz und Ver-und sprachlich feine Zusammenstellung des W/issenswertesten schmelzung. S5o 1st Benares der siıchthare Ausdruck des weltweiıten
on den sieben größten W eltheiligtümern und Weltreligionen, religiösen Geistes des V ölker-, Sprachen- und Religionengemisches
VOIN denen eın jeder gebildete Europäer, noch mehr eın Indiens.
1 heologe, wenıgstens einen Gesamtüberblick haben muß Lhassa ] ıbets Hauptstadt In 3630 Meter
Wiıe dürftig un ungenügend wird doch selbst uns T’heologen eehöhe, ist die eilige Stadt des Lamaismus, des nördlichen
im Verlauf uUuNscICI Ausbildung dieser unbedingt notwendige uddchismus, und /entrum einer vollendeten 3 heokratie der besser
UÜberblick geboten. Und wWwI1Ie Wenige von unlls haben in inrer Mönchsherrschaft, be] welcher die weltliche und geistliche Macht In

den Händen des obersten Mönches, des Dala; L.ama, lıegt.Bibliothek eın Büchlein, das innen in leichter Fassung und
e als eılıge Stätten des Is!  am siındunbeschwert VOo Küstzeug der Fachwissenschaft die dem E, uropäer besser ekannt als Peking, Benares und Lhassa.Quintessenz der rlesigen Literatur über die großen Welt- Ihnen hat enn uch ZUsSsam men NUur 23 Seiten gewıidmet, aufrelig10nen vermittelt. Und doch können WIr Nsere eıgene die ler eindringlich verwiesen se1. Noch kürzer ist das Kapıtelchristliche Religion un: NsSseIe eigenen heiligen Stätten ber Moskau ausgefallen (nur acht Seiten), dessen Krem! als

Jerusalem un: Rom 1LLUTT dann richtig verstehen und werien, Ob erstes russisches Nationalheiligtum uns F,uropäern ebenfalls e1d-
38386° WIFr auch VoN den übrıgen W eitrelig10nen, denen noch lıch bekannt ist. W1e 1912 dıe chinesische KRevolution die großen
Dreiviertel der gesamten Menschheıit huldıgen, wenıgstens dıe Staatsheiligtümer ZUu Peking, sturzte die russische Revolution 1mM

Weltkrieg das nationale und kirchliche Z.entrum des Volkeswesentlichen Züge und Kultusformen kennen. DDieses issen Moskau.
uns In enkbar leichtester Weise vermitteln, azu ist Rıs ] )ie Sowjetregierung hat dıe Heıiligtümer geschlossen,
Büchlein DSalnz hervorragend geelgnet. den Gottesdiens* verboten, Gıe reichen K unstschätze eingezogen und

dıe schönste Kirche Moskaus, die Eirlöserkathedrale, gesprengtEinleitend schreıbt der Verf., der Professor der syste-
matıschen T’heologie un Religionsgeschichte der Un- Jerusalem ist unier den ogroßen heiliıgen Stätten des

Krcballs die einzige, aut weiche die Anhänger dreıer Weit-versıtät Königsberg ist, den grundlegenden relig10onsgeschicht-
lichen atz ‚Aller Kultus verläuft in Raum und Zeeit als reiigionen zugleich Auge un Herz richten: Juden, Christen,

Mohammedaner. Mit Kecht wıdmet iNrt daher das Jängsteeın Geschehen un wird mithin heiligen (Orten heilıgen Kapıtel seines Büchleins 85==] { In feiner / usammen-Zeiten In heiligen Handlungen durch heilige Personen mittels
heiliger Gieräte vollzogen. Die Örte, welche eilige Hand- fassung schildert den dreifachen Charakter der Heıiligen

Stac  1 un! beschreibt geschichtlıch, topographisch un: ltur-lungen gebunden sind, heißen daher ‚heilige Stätten“.‘“ ] diese sisch hre Wel Hauptheiligtümer: ] empe!platz und (irabes-sınd zunächst 9aNZ natürliıche Objekte, wWwI1e Bäume, Haıne,
Quellen, Teiche, Flüsse, Steine, Berge, Höhlen u. a. Andere kırche, denen die Ermnnerungen der drei W eltreligi0nen

haften. Obwohl ich mich schon fast Jahre mit der‚„„‚heilige Stätten“ sind hıngegen durch menschliche ıllkür Palästinakunde befasse un! davon Jahre in Jerusalemund Kunst aus der Natur herausgeschnitten, T empel selb lebe, kenne ich keine objektive und klare, kurz-ursprünglıchen Sınne des Wortes (templum, TEUEVOS VOo  ‚a gefaßte und doch inhaltisreiche Abhandlung über dieTEUVO®O schneiden), auf welchen Man dann eılige Bauten
als Wohnhaus der Gottheit SOWIl1e ZU Gebrauche für gotles- relig10nsgeschichtliche Bedeutung dieser universalsten heiligen
dienstliche /wecke aufführt. Stätte der Welt Nur Weniges habe ich daran auszuseitizen.Zu den hervorragendsten a) Stark veraltet ist die E.inwohnerstatistik 053, wonach‚‚heilıgsten Stätten “ gehören die Staatsheiligtümer in den
Hauptstädten des Altertums, Danz besonders aber die Heilg- Jerusalem heute Ur 600 Einwohner hätte Nach der Volks-

zählung 1932 hat sSie S70 4/0 Einwohner: davon sind 416tumer VOLll W elthauptstädten wI1ie 1m alten dem Vlittel- jJuden, Mohammedaner, 19 180 Christen.punkt des römiıschen Weltreiches. Die Weltgeltung eines Der schon Tür das I4 Jahrh Chr. In den Amarna-Zeentralheiligtums kann darin Destehen, daß den kultischen Briefen bezeugte Name Urusalimu heißt nıcht „Frıedensstadt ”Höhepunkt eıner eltreligion darstellt, wIı1e 90) sondern ‚Stadt des Ciottes Salem““‘ Daß dieser Name
und oder denjenigen eıner sonderkirchlichen Aus- bereits In vormosaıscher Zeit gebraucht Wal, ist NUur ann riıchtig,
pragung einer Weitreligion, wI1e Lhassa, KRom, WENN InNan mıiıt un anderen Gelehrten den F.inzug der Israeliten

1INs A Jahrh datiert 69) anstatt 1Nns 14Moskau, oder eınen, nach dem Glauben seiner Anhänger
für die J. Weli bedeutsamen Umschaltpunkt heiliger c) Unbeweisbar ist, daß die Stadt diese Zeit och keine

kultische der religiöse Bedeutung gehabt habe Gerade die Gie-Kräfte, sel1 CS; daß durch ihn die Himmelskräfte In dıe schichte der palästinischen Heiligtümer folgt dem uch Vonsamie rde und Menschenwelt einstromen (Peking), sel erwähnten relıgi0onsgeschichtlichen Gesetz, ach welchem altere
CS, daß sich al iıhm die Pforten einer ew12en Welt Heiligtümer Von jüngeren Kulten und Religionen SErNE ber-öffnen (Benares). NOMMEN werden. Die angeblich rein profane 1 enne des Arawna
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90) ıst miıt einer primiıtıven kanaanäischen Kultstätte durchaus
vereinbar und raucht nıcht 1m Wiıderspruch stehen miıt der

unterlaufen auf unten: „„Noch durch andere Leistun-
SCH erwarb siıch Rom den Anspruch auf die Mittelpunkt-Angabe, daß der „HMeilige Fels“ bereits in vormosaıscher eıt stellung In der C (statt christlichen) Wludurch das Opfer Abrahams geheiligt worden se] (Moriah). Daß

sich der ÖOrt eines Numens In unmittelbarer Nähe eıner Tenne be- Zr München. Mader
findet, ıst allerwenigstens ın der altkanaanäischen Religion
befremdlich, In welcher der Gott VO: allem pender aller Gaben
der Natur, H€l'l' der Keltern und der 1T ennen ist. Man lese doch Schmidtke, Friedrich, Dr theol phıl., Privatdozent derHosea 9, I den götzendienerischen Israeliten vorgeworfen wird:
„Du biıst deinem Gott unireu geworden, 1ebtest den Buhlerlohn auf Universität Breslau, Die Einwanderung Israels in anaan.
allen CGietreidetennen.‘ Breslau, F rankes Verlag und Druckerei (Otto Borgmeyer), 1933Diesen Kult beschreibt der Prophet E 14 (Al 189 BT, 0°)also: „ IE€ heulen auf ıhren Tennen, fügen siıch Wunden
des CGietreides und des Mostes Die herrschende Ansicht und Die vorliegende Schrift 111 dıe Darstellung behandeln,nahezu einmütige Überzeugung, daß der „Meılıge Fels“ den ehernen welche die Bibel VoNn der Finwanderung sraels in KanaanBrandopferaltar des iraelıtischen T empels habe 91) und dessen Besitzergreifung g1bt. Sie beschäftigt sıch alsoıst neuestens VON Schmidt Der heılıge Fels In Jerusalem. In ersier Linie mıiıt den Büchern Josue und Richter. Da aber] übingen, Mohr, mıt sehr beachtenswerten Gründen CYT-
schüttert worden. chmidt sucht den Beweis führen daß die j

die AÄAhnen des Volkes Von auswarts nach Kanaan gekommen
altere Ansıicht, die In dem heiligen FEISE‘.I’I die Stätte des Aller- sind, zıieht sS1e auch die enesıis In den Kreis der Unter-
heiligsten gesehen hat, 1m Rechte ist. suchung, daß siıch der Stoff In wWel Abschnitte olıedert,

Wenn auf 103 und 108 behauptet wird, daß Justinian die Zeeit der Väter (S 71-67) und die Zeit Jo
auf dem Tempelplatz die Sophienkirche gebaut, welche Aann SUeES (S 68—183) Der erste Hauptteil behandelt In vier
'Abd el Melik einfach In den ‚„„Felsendom‘“‘ (Kubbet eS-Sachra) Kapıteln die Wanderung der Patriarchen, die Heimat bra-
verwandelt habe, 1st das eın Irrtum: och mehr, daß dıe 1 heo- hams, das Verhältnis der Hebräer und der Habiru undtokos-Kirche der Südseite des Tempelplatzes gelegen und Von Jakob den ‚„‚ÄAramäer“ (Dit 26,5), iIm zweıten Hauptteilden Arabern In die heutige el-Aksa-Moschee verwandelt worden
sel. Denn der Felsendom ist eın arabıischer Bau wenn uch VON

werden WITr In NeunNn Kapıteln unterrichtet über den Jordan-
byzantınischen Baumeistern ausgeführt; die T heotokos-Kirche ber übergang, über die Erreignisse, die sich Gıilgal, erichound A abgespielt haben, über Ebal und (Garızım, über diestand ach usweis der Madaba-Karte und neuesten archäologischenFunden nıcht auf dem T’empelplatz, sondern auf dem Osthang des Lage Von Gibeon und den Sieg, welchen die Israeliten hıer
Westhügels der Stadt In der Nähe der heutigen Aschkenasım- 9 über den Sieg den assern VO.  —; Merom und
Synagoge. über die F.inzelunternehmungen der Stämme.

e) Die Kreuzfahrer haben keineswegs dıe verschiedenen Heıilig- Sachlich hat sıch der erf ine doppelte Aufgabe gC-
tumer der konstantinischen Grabeskirche „unter einem DNache stellt, die verschiedenen f welche In der
vereinıgt" 105), sondern NUur das rab und den Golgotha-Felsen: hingegen haben sS1e die große Martyrion-Basılika K.onstan-

Vätergeschichte un: in der Geschichte von der Besitzergrei-fung CICS Landes durch das olk Israel n werden,tins nıcht wieder aufgebaut, sondern deren baulichen Miıttelpunkt, lokalisieren, und die biblische Darstellung VO  —3 dem Ver-nämlich die heutige Kreuzauffindungshöhle, als Nebenkapelleaußerhalb ıhres Kirchenplanes behandelt Das fünfschiffige Lang-
la uf rel S C besprechen; WIr erhalten also
geographische und geschichtliche FEirörterungen. Bej der

S1e überhaupt unterdrückt.
aus mıt Narthex und Atrıum (Rekonstruktion VvVon V ıncent!) haben

Ö S C der ÖOrtlichkeiten aäßt Sch naturgemäß
f) Unrichtig ist, daß die Grabeskirche mıt der Eiroberung erster Stelle die Ausgrabungen Worte kommen. Da

Palästinas durch das anglo-ägyptische Heer 1917 „wıeder unter beı seinem Jängeren Aufenthalt In Palästina dıe meısten
christliche Herrschaft kam  x der In Frage kommenden Plätze besuchte, konnte die VoNnenn heute och ist dieses großteHeiligtum der christlichen elt In mohammedanischem Besitz wI1e Forschern vorgeschlagenen Gleichsetzungen moderner
Vor dem Kriege. Mohammedaner haben die Schlüssel iıhm, öffnen Örtlichkeiten mıt biblischen Stätten auf hre Berechtigungund schließen seıne Tore jeden Tag zweıimal und empfangen VonNn
den christlichen Konfessionen erhebliche Geldsummen für Entritt

nachprüfen un: sıch dabe:i auch dıe Verhältnisse enN-
und Benützung der Kırche. wärtigen, unter denen die in der Bibel erzählten Begeben-heiten sıch zugetragen haben Er weıiß hier nıcht Nur dieRom als heidnische und christliche Stadt ist außer- moderne Forschung verfolgen und beurteilen, sondernordentlich denkwürdig und geschichtsreich, daß man mıl tragt auch Aaus eigener Kenntnis vieles beı, Was Z.UT AufhellungT ausend Gritftfeln schreiben muüßte, WIe Goethe sagt, schwer verstehender Angaben dienen kann. So ecermagseine Bedeutung schildern. taßt auf AUr 1 Seiten mehrere Berichte NECU beleuchten un: verständlicher(S Z23) sehr geschickt das Wesentlichste machen, wIı1e den Durchzug durch den Jordan, die Kämpfedas sS1e Z.uUur ‚„‚heiligen Stätte‘“ gemacht hat Gerne unter- bei A die Besitznahme des Berglandes Eiphraim, den Sıegstreiche ich, Was der erf über ‚„dıe NsumMmMe angeblicher bei Gibeon. Wohltuend erührt bei den topographischen Er-heiliger Überreste VO  am} Christus, den Aposteln und vielen orterungen dıe von Sch geübte Zurückhaltung. Wie InHeilgen“‘ sagt (S 120 S3 Wenn aber Aufenthalt und der F.inleitung darlegt und In der Untersuchung ZUrTr GeltungTätigkeit des Apostels Petrus In Rom, besonders seine grund- bringt, dürfen moderne Ortschaften mıt den In der Bibel g-egende Stellung ZUur Kıirche SOWIe seinen Martertod als bloße nannten auch be] gleichen oder ahnlichen Namen nıcht ohneLegende bezeichnet, wird diese Behauptung nıcht 11UTF VOINl weıteres gleichgesetzt werden: denn Ortsnamen sind vielfachkatholischen sondern auch VO  ‚] protestantischen Gelehrten gewandert. Ist aber der biıblische Name verlorengegangen,(wie Lietzmann uswW.) abgelehnt. Daß die ausgegrabene, bıeten selbst dıe Resultate der Ausgrabungen keinenarchäologisch und kunstgeschichtlich höchst bedeutsame sicheren Beweis für die Identität eınes biblischen Örtes mıtKıirche St Marıa Antıqua Forum ‚‚heute eın T rümmer- einem tell, InNan darf dann NUur Von größerer oder geringererhaufen‘‘ sel S 118), ist ine QZanz ungerechte ber- Wahrscheinlichkeit reden.treibung. Der Fußkuß des Heıligen Vaters Sabgeschafft. Eın böser Schreib- 121) ist ährend der erf seın in der Einleitung gegebenes Ver-oder Druckfehler ist sprechen, kühne Hypothesen vermeıden, auf dem Gebiete
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der Topographie einlöst, müussen mehrere seiner hısto- Die Stämme se]en verschiedener Zeeit eingewandert. Nephtalirischen Frörterungen mıt Reserve aufgenommen und Zabulon se]en südlıch des Meromsees ber den Jordan 1Ns
werden. In der Beurteilung der Quellen, welche für dıe Fın- Land gedrungen, Juda und Simeon hätten vielleicht VON Süden her
wanderung Gebote stehen, der Bücher Josue und KRıiıchter, aQas Land erobert, wobe! der edomitische Stamm Kaleb die Führung
gibt 1mM allgemeinen dem letzteren den Vorzug., Eir steht gehabt habe Sch emerkt selbst, daß 1m darüber keine

Nachricht aufbewahrt sel, wWann und auf welchem Wege Nephtal:auf dem Boden der modernen Urkundenhypothese. Die VOI und Z.abulon eingewandert selen, daß Nan Iso 1€es nıcht W1SSEıhr ausgesonderten Quellen nımmt auch 1n Jos 11. och ESSE 159): für die Hypothese Von Judas F.inmarsch will i# 1nkommt dies In der Untersuchung wenıger Z.U[ Geltung ; Nm 2 9 - == eıne Andeutung inden 176)betont, daß auch Jüngere Quellen gute Überlieferungen bieten Mußten schon den historischen Ausführungen des Bucheskönnen, un daß ıhm NUur daran liege, dıe große Linıe ber Jos manche Fragezeichen angebracht werden, gılt das inder Fireignisse festzustellen, da FEunzelheiten S27 der ber- erhöhtem aße Von der Auffassung der Patriıarchengeschichte,arbeitung des L extes vielfach sehr unsiıcher sel]en. welche Von Sch verireten wird. Er ıst nämli:ch Anhänger der
Den Durchzug durch den Jordan unter Josue verlegt Sch In stammesgeschichtlichen Deutung. Nach ihm hätte

die Gegend gegenüber ericho und nımmt In dem Bericht mıt sıch dıe Patriarchengeschichte olgendermaßen abgespielt: Als An-
tührer eines Stammes ZO2 Abraham VCN Haran ach Kanaan.Schulz größer Einschübe Was uch che einfachste Eirklärung

der Schwierigkeiten ist, welche dıe Firzählung bietet. Sehr nuüuchtern Seine Wanderung Von Ur der Chaldäer ach Haran i1st eiINe spatere
außert sich In der Erörterung ber dıe Lage von Gilgal Jos Fıktion. Später kam der aramäısche Stamm Jakob aus der syrısch-
welche mıt bemerkenswerter Umsicht bestimmt wird, ebenso ber arabıischen W üste ach Kanaan und verschmolz mıt dem Abraham-

Isaak-Stamm. Aus diesem Grunde machte 9002881 nachher Jakob ZU.:die Masseben VON Gezer und Taanek: Sie nıcht Symbole der ‚Sohne“ Isaaks und Enkel Abrahams. Man ı1eß ıhn vVvon KanaanGottheit, sondern T ürpfosten Von Pferdeställen, und Ger bei ihnen
befindliche Steintrog War nıcht eın Untersatz für eiINe Aschere, ach Haran auswandern, iıh miıt der Heimat Abrahams in
sondern eın Wassertrog der eıne F utterkrippe 80) uch Verbindung bringen. Der Stamm Jakob hatte Jer Unter-

abteilungen, Lea, Rachel, Bilha und Z.ilpa, ZU denen die StämmeGreßmann ıst 1n diesem Punkte In der zweıten Auflage seıner Sımeon, Levi und Dina gehörten. Der Stamm Diına wurde von denAltorientalischen Texte und Bilder weıt zurückhaltender als In der
ersien Auflage. Die Notiz über dıe Eirscheinung des „‚Anführers Kanaanitern Sichem überfallen. Der Versuch der verwandten
des Heeres Jahves“ Jos D: S55 soll ach Sch 30) d16 Stämme Sımeon und Levi, diesen Angrifi rächen, endigte mıt
Errichtung eınes Heıligtums ZU Ziele haben. Sch verweıst dabeı ıhrer eıgenen Niederlage, wobe Levi fast aufgerieben wurde

(Gin 34) Sie wurden ach dem Süden abgedrängt, Reste desauf die Eirscheinung, welche Moses Horeh hatte Die Ahnlich-
keit INas zugegeben werden, ber In Ex 3: 1st nıcht ‚„„das Ziel, Stammes Levi sammelten sıch spater bei Kadesch. Schon auf der
dem che Eirzählung zustrebt‘“, die Weihe der Stätte ZU. Heiligtum, Wanderung des Stammes Jakob ach Kanaan hatte sich 1M Ost-
sondern die Sendung des Moses Mır euchtet die Eirklärung mehr jordanlande vVon ıhm der Stamm Ruben eirennt. Darum wiıird

Ruben als d€l‘ „„alteste“ der ‚„„Sohne Jakobs hıngestellt. Im Südeneın, welche ®  S  chulz g1bt, ıindem CTr das Stück mıt Jos 5) verbindet, machte sıch der Stamm Juda eßhaft, Was Gn erzählt wiırd.da der Eingel verlangen würde, die Beschneidung vorzunehmen,
VOZUu auf E.x Pa G verweısen ware. In dem Bericht ber D€\' Stamm Josef wanderte ach 4Ägypten AQUS; 54 us welchem
dıe Beschneidung Jos D Z erblickt Sch eıne Tradition des Grunde der Stamm Josef ach Ägypten kam, 1st aUus unNnseren

Quellen nıcht mehr ersichtlich“‘ ZZ} Angehörige andererHeiligtums vVvon Gilgal, die Jünglinge (!) des Stammes Benjamın Stämme mogen spater ach Ägypten efolgt seın. In der Frzählungbeschnitten worden selen: dieser Brauch se€1 spater m1t Josue und
dem Einzug In Kanaan in Verbindung gebracht worden. In dem VvVon der kinwanderung Israels In Kanaan unter Josue haben WIr In
Abschnitt ber ericho Oa 04) g1bt Sch eıne Übersicht ber Wirklichkeit AUur die Unternehmungen des Stammes Josef be-

schrieben. Der Stamm Benjamin hat sıch erst ach Josue in Kanaandie euestien Grabungen und findet keinen durchschlagenden Grund, gebildet AÄAbraham und die Seinen sınd iıdentisch mıt den Habirudie Z.erstörung der Stadt 1 400 anzusetzen, sondern h5 die der marnabriefe.Datierung 1200 uch jetzt tür die wahrscheinlichere. Die Die F.inwanderung des Stammes Josef ach
Stadt hel In die and der Israeliten, nachdem eın Erdbeben In Ägypten ist unter Haremheb, dem Nachfolger Amenophıs’ PX-

dıe Mauc:r Bresche gelegt hatte möchte ermuten, daß uch folgt, seın Aufgnthalt In AÄgypten hat Iso 00— 120 Jahregedauert.Verrat ıne Rolle gespielt hat, wofür Man In der Kundschafter-
geschichte eıne Andeutung finden könnte, ber er emerkt selbst, W1e diese gedrängte Übersicht zeıgt, steht die Darstellungdaß ıIn Jos keine Spur arüber enthalten ist. Die Eirzählung, ach In vollızem Gegensatz der Auffassung, welche das olk
welcher Josue den Israeliten beı Sichem Segen und Fluch vorlegte Israel selbst und seıne Geschichtschreiber un Propheten VonJos erd in ihrer Stellung In dem Buche Von vielen selner Geschichte hatten. Sıje nımmt einzelne wenıge /üge,beanstandet. Sch zeıgt, daß topographiısch keine Schwierigkeit die dazu noch oft in den Augen der biblischen Schriftstelleresteht, daß Josue ach dem Norden, in die Gegend Von Sıchem,
ZO2, nachdem ericho und Aj erobert hatte 109—124); die

Vo  e gerınger Bedeutung sind, heraus un:! schiebt alles andere,auf Was iıhnen ankommt, beiseite. Die Bemerkungen, bra-Lesart des Samaritanischen Pentateuch, ach welcher Josue den ham, Isaak un: Jakob sej]en Stämme, aneben aber auchAltar auf dem Berge arızım und nıcht auf dem Berge Fbal baute,halt Sch mıt Gründen tür die wahrscheinlichere und nımmt Kinzelpersonen mıiıt indıyıduellem Schicksal CS 7B dl€
a daß dıie beiden Berge bei Sichem suchen sejen und nıcht Gotteserscheinungen, AÄAbrahams und Isaaks Handel mıt ihren
In der Gegend von ericho. In em Bericht Von dem Vertrage, den Frauen, Abrahams F ürbitte für Sodom u. se]en auf dasJosue miıt den Gibeoniten schloß Jos 9, ware ach Sch NUur der Individuum, nıcht auf dle Stammesgemeinschaft deutenBundesschluß historisch, nıcht ber die Von den Gibeoniten aNngeE- S zeıgen NUr, daß Sch die Lrzählungen, nach welchenwandte Lust. Die Eirzählung wolle erklären, WIıe komme, da in
Kanaan eıne Einklave der Hewiter estand und daß die Gibeoniten

die In der Patriarchengeschichte handelnd auftretenden Per-
als Menschen VO  — Fleisch un Blut vorgestellt werden,Holzhauer und W asserträger Heıligtum In Wirklichkeit

se]jen s1ı1e vielleicht VO  7 Salomo 1 empelsklaven gemacht worden nıcht mıiıt se1ner Auffassung In Eunklang bringen kann. Daß
1 24_—_] 38) Bej der Eiroberung des nordlichen Teıils des die Frzählung Vo dem Vezier Josef Individual-

Landes und der Niederwerfung der dort gebildeten Koalition geschichte bietet, g1bt Sch (S 18) Wie sıch aber
der Kanaanıter Jos l I=<15 andelt 65 sıch ach Sch NUur vereinıgen Jäßt, daß der Josef, der nach Ägypten kommt,ein Unternehmen des Stammes Nephtali F50=1:605; Sch eın Stamm ist, un daß derselbe Josef Von den Brüdern Ver-vertrıtt namlich d1e Auffassung, daß unter Josue nıcht das gesamte kauft wird und spater Vezier wird, ist nıcht klar, sel denn,olk ber den Jordan gEZOogen sel, sondern Aur der Josefstamm. daß Inan letzteres als Dichtungen ansıeht. Genealogien wıe
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die Völkertafel oder cCas Verzeichnis der Nachkommen Oriens Christianus. Im Au ftrage der Görresgesellschaft
Nachors und der Nachkommen Abrahams Von der K etura In Verbindung miıt Rücker und (Cirat hrsg. Von A I] —

geben nıcht das Recht, auch dıe Erzählungen auf Stämme ST Serie, Bd der saNhzZCch Reihe 29 Jahrgang). Mıt
deuten. eiınem Bildnis Baumstarks und Jer T afeln. Leipzig,
Nymegen (Holland) Paul Heıinisch Harrassowitz, 1932 346 S 30

AÄAm August 19532 konnte Baumstark, der rastlose
Forscher auf dem Felde der christlichen Orjentwissenschaft

Vannutell, Primus, Sac.; Ouaestiones de Synopticis Van- und der Liturgijegeschichte, den Geburtstag begehen.
gelilis QUuas edidit S Ul  ®) stud10 sumptibus., Romae, Rücker hat aus diesem Anlaß In den Litterae ortentales
Fr Ferrarı, 16033 107 er 89) 57 (Leipzig IL HH einen kurzen Lebensabrıß

Schon die Fınleitung der VO  —_ Vannutell; 193] Baumstarks und ine dankenswerte Übersicht über seın bıs-
heriges Lebenswerk veröffentlicht. Obwohl diese Biblio-herausgegebenen Synopse In ıtalienischer Sprache (Gli FE,van-

gel in Sinosst) entwickelte ine „.1.ösun2- jener graphie keineswegs Vollständigkeıit beansprucht, ist s1e doch
eın eindrucksvoller Beleg für dıe vielseitige und erfolgreicheQuaestio, der schon mancher eister und mancher

Lehrling se1n Können und sein Unvermögen bewiesen: Unsere wissenschaftliche Arbeit Baumstarks. Diese rechtfertigt ohne
weıteres auch den Waunsch seıner zahlreichen Freunde undaltearen drei I vangelien sejen Aa us einer gemeınsamen schrıft-

lichen Quelle geflossen, AUus eliner griechischen Übersetzung Schüler 1M In- und Ausland, den eister Z.UuU (jeburts-
des hebräischen Matthäus Eine AÄnzeıge In JIheol Revue taz durch ine größere Festschrift ehren. Die Ungunst der
1932, H24 gab das unerireuliche Urteil ab S ist wirtschaftlichen Lage hat das leider unmoglıch gemacht. Als
SChWer, Aaus den Seiten der Introduzione des Buches, die Fırsatz hat der ‚„‚ÖOriens Christianus““ 1n seinem Band iıne
übrıgens die beste Literatur ZU[r synoptischen Frage unberück- Anzahl VonNn Aufsätzen vereinıgt, Cie Von ihren Verfassern
sichtigt laßt, eiwas rauchbares herauszuholen.““ als F.hrung für den Begründer und Herausgeber des ANSZEC-

sehenen Organs bestimmt sind.Die gegenwärtige Schrift verfolgt die gleichen Z/iele wI1Ie
die fruühere Veröffentlichung, S1€E [UTt mıiıt dem gleichen Miß- Allge („Cod Philipps 1388 in Berlin und se1ne Be-

deutung fur die Geschichte der PeSitta“, Z verzeichnet aus dererfolg.
in eınem ersten AÄAbschnitt handelt SIe * De oralı qUuUac«c dicttur Berliner syrischen E.vangelienhandschrift eti{wa 34() Varianten

Gwilliams Ausgabe des I etraevangelium sancium iuxfaevangelı iraditiıone disputatio. H1er soll ein Doppeltes bewiesen simplicem Syrorum verstonem Oxford En Vergleich derwerden, einmal, daß cıe muüundlıche Überlieferung ZUr ]_ösung des
Problems nıcht ausreicht (muß das immer wieder von

Hs mit den VoON Giwilliam verwerteten jakobitischen und
nestori1anıschen / eugen des bıs Jahrh zeıgt, daß zwiıschenbewiesen werden?), dann. daß das gemeınsame Gut der Synoptiker Syr. Cur. und Syr. Sın einerseits und der Berliner H1s andererseıtsauf EIN und dieselbe Feder zurückgeht (dieser Beweis wiırd

nırgendwo erbracht). Artikel beschäftigt sıch mıt Mk, dem nıcht scharf scheiden ist, wıe INan gewöhnlich annımmt,
pedissequus und breviator M atthaet. glaubt in den Spuren des sondern daß die gemeınsame Grundlage größer ıst. Die Hs scheint

sıch uch eıner griechischen Vorlage orjentert haben undoroßen Augustinus wandeln, WENN ein Urteıl, Cdas für die weiıst darum auf größere / usammenhänge. Eine nähere Unter-Tage des Kirchenvaters recht bemerkenswert SE das heute ber
nıemand mehr z VvVertireten wWag2tT, wieder aufnımmt: Mk se]l eın suchung Von Joh 13, 17 und 16 äßt die Hs als Bıindeglied

zwischen PeSitta und der alteren syrıschen 1 extform erscheinen.gekürztes Matthäusevangelium. Dabe; muß man reıilıch den Unter-
5 | I („Bestimmung, Heimat und Alter der SYyNagO-schied der beiden Kleinigkeiten In den Kauf nehmen, daß Augustin

natürlich VONn se1nem kanonischen, lateinischen der eriechıschen galen Poesie“, 6—31) möchte d1e Blütezeit des Pıjut spatestens
6 jedenfalls VOTr der Erroberung Palästinas durch dıe AraberF,vyangelium spricht, Vannutell; VON seinem hypothetischen M, jenem ansetzen.oriechischen Text, der unNnserer synoptischen Überlieferung VOTAaUS-

gehen und deren Quelle 6 darstellen soll selbstredend quoad 9 („Urgestalt, KEigenart und
substantıam ıdentisch Mıt Mit!); ferner, daß Mik nıcht die Berichte Entwicklung eınes altantiochenischen eucharistischen Hochgebets‘,

32—4 vergleicht das Hochgebet der maronitischen Petrusliıturgieber die Begebenheiten, sondern NUrTr die Redestücke seiıner Vorlagekürzte. Ärmer Markus, welch IN traurıges Urte:il hast du doch und der ostsyrıschen Liturgie der heiligen Apostel AÄAdda]ı und Marı,
ber die Frohbotschaft, wenn das zutrıfft, Was Inan dır ]er ZUr

erweıst d1e durchwegs altere und ursprünglichere Gestalt der
ast legt! maroniıtischen Bearbeitung des Gebets und erklärt das Vorhanden-

seın derselben Anaphora In der maronitischen und In der ostsyrischenIn einem Anhang werden WITLr wiıeder mıt einem Beıispiel
VonNn synoptischem Prohbhlem beschenkt: diesmal lıegt In den be- Liturgie mıt der Herkunft des gemeınsamen T extes Aaus der Zeit

VOT der J rennung. Im Hochgebet der maronitischen und der OSL-kannten Yrel Rezensionen der XE ZU Buch Tobias. Es gıbt syrischen Kırche dürfen WITr darum eıne Liturgie des altenISO doch offenbar recht viele synoptische Probleme, und die Cr Patriarchats Antiochia sehen.ehrten haben sıch wohl gründlich getäuscht, wenn S1€E Von einem Euringer (19DES 1Sö‘däd Von Maru Kommentar ZU.:„eEinzigartıgen Fall der Überlieferung sprachen. Hohenlied“, 49—7 veröftentlicht und übersetzt den KommentarWas die Verwertung der Literatur Z.UT synoptischen Frage des S  Ö  °“däd ZU Hohenlied ach einer VON Rücker herge-anbelangt, bemerkt INan mıt Befriedigung, daß 1N- stellten Photographie des Cod der Bibliothek des griechischenzwischen das Buch VOonNn Wernle, Die synoptische Frage, Patriarchats Jerusalem Aaus dem Jahre 1379 unier Beiziehung
gelesen hat Das ist Ja eın Anfang, aber auch nıcht einer Von Dietirich gefertigten Kopie des Cod Mus. Britan.
mehr. Fıs g1bt noch wichtigere Luteratur durchzuarbeiten. Or 4574 AaUs dem Jahrh Eine Reihe beigefügter Be-

merkungen dient der Eirklärung und ıne Auswahl Von ParallelenWenn der erf sich Nun mıt Hıilfe der unserer Frage Cr beleuchtet die Stellung Sö‘däds ın der Geschichte der E.xegese beiwidmeten Geistesarbeit anderer Forscher eın Jahrzehnt langIn das synoptische Prob  iem  7 vertieft, werden WIFTr vielleicht
den Syrern. In der Vorrede stellt S  ö  “däd  ä die grammatisch-historische
Auslegung des Theodoros Von Mopsuestia, dIC christlich-allegorischeauch vVvon seıner and noch einmal eın Buch erhalten, über Deutung (Christus und die Kirche) des Gregor Von Nyssa unddas sich diskutieren aßt

ONn
des Chrysostomos und dıe jüdisch-allegorische Auffassung (GottHeinrich V ogels. und dle israelit. Gemeinde) als rechtgläubig nebeneinander. Die
Eintscheidung ber den Wert dieser Auslegungen will dem Leser
überlassen. Da sıch ber sehr scharf T’heodoros wendet,
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neıgt selbst sichtlich ZUr allegorischen Auslegung. In der sıch Nıno Georgien mi1ssıonıerte, ob als erster christlicher Könıg
anschließenden Eirläuterung reiht Sö’däd einfach Sätze früherer Georgiens Mırcan der Bakurios gelten hat, Wann und untfer
kirklärer (Scholien) aneinander und deutet seiıne eigene Meinung welchem byzantinischen Kaiser cdıe Bekehrung Georgiens erfolgte,
11U! hıe und da Mıt seiner Begünstigung der allegorischen Aus- woher der erf der ıta der Nino (10 Jahrh.) seın Material
legun  S  g verläßt CI den stireng nestorjanıschen Standpunkt. Seine Fır- schöpfte. Die Verbindung der Nino in der georgischen ber-
klärung ist enn uch VON den Jakobiten Dionysıos b3\!' Sal  1  D  1 und lıeferung mıiıt dem vermutlich In Mescheti heimiıschen Georg, dıe
Barhebraeus stark benützt worden. iMerkunft der VOoNnNn T ’agaischwili entdeckten altesten auf UuNSs C

Johann Georg, Herzog Sachsen, erklärt Lommenen ıta der Nino Aaus einem Kloster in Mescheti und
99  1n syrisches E.maizjl des Jahrhunderts”“ SE cdas 1905 eine SCHhAUE Analyse dieser ıta scheinen beweisen, daß der
VvVo  3 Kındern In Damaskus gefunden und Von ıhm erworbhben wurde ert der ıta neben bereıts bekannten griechischen und ımenischen
(s 'Tafel 1) als Schließe eines lıturgischen CGiewandes und weiıst Cuellen eiIne Stadtchronik Von Mzchetha verarbeıtet habe

dem Jahrh („Zum Messalianısmus der Philippus-Akten ,
Kahle übersetzt „Die zwölf Marka-Hymnen aus dem EFA /9) bringt weıtere Beweise für seine In der Zeıitschr. für

defter der samarıtanıschen Liturgie“ /7—|06) und fügt die CGie neutest. Wıss. SE 1932, S GE vertretiene 1 hesis, daß
notwendigsten Eirklärungen be1 Für die Übersetzung gebraucht che Philippusakten die Eintwicklung einer kleinasıatischen Sekte VON
den bei Cowley, Samaritan Liturgy Oxford eustathianıscher Askese messalianıscher Mystik erkennen lassen.

FO==7 gebotenen lext, berücksichtigt dabe] ber außerdem Rücker („Das ‚obere‘ Kloster bei MOSSL\I und seine
eıne Photographie der uch VonNn Cowley zugrunde gelegten und Bedeutung für die Geschichte der ostsyrischen Liturgie“, 1 SO —
dem 14 Jahrh. zugewlesenen vatıkanıschen Hs und der altesten 187) geht dem starken Eunfluß nach, C  ”G die VOm K loster des
bekannten, mıt arabischer Übersetzung versehenen Hs der samarıt.

des Mıtte des
Mar Gabriel und Mar Abraham be] Mossul ausgehende Reform

|Lturgie, 13 Jahrh geschriebenen ILondoner auf ıe endgültige Gestaltung der nestorjanıschen Liturgie geübt
MVMs Or 5034 SOWI1e eıne moderne, ebenfalls miıt arabischer ber- hat. Beruhen doch die melsten Hss bestimmter Buchtypen der
S  ©  EiIZUNg ausgestattel Abschrift des defter AaUus dem Jahre 296/ | 879 nsestorjanıschen Liturgie seıt dem F5 Jahrh und ıe samtlıchen B“
Die Übersetzung äßt manche Berührungen miıt bıblischen J exten, druckten Bücher auf dieser Reform. stellt durch eıne Unter-
besonders der Psalmen, VOrTr allem des Ps 104 erkennen. Ob suchung Jener SS, Von denen eine ausreichende Beschreibung VOL-
sıch dabe] mehr als allgemeıine Wendungen handelt, könnte NAUT lıegt, die Bücher fest, die Ger erwähnten Reform unterworfen
eiıne nähere Untersuchung and des samarıt. Textes zeıigen. wurden. Außerdem bespricht dıe syrischen und arabischen Nach-
Überhaupt stellen die Hymnen, wIıe hervorhebt, eine Reihe Von riıchten :ber Geschichte und Lage des Klosters. Zur Bestimmung
Problemen, besonders lıturgiegeschichtlicher Art des Z eitabschnittes, In dem das Reformwerk ZUrTr Abschluß BE-

beschreibt „Z.wei altkoptische Festbrot- Jangte, reichen sıe reilıch nıcht aus,
stempel aus dem Gebiete VOonN Antinoupolis In Oberägypten‘ Sauer („Die christlichen Denkmäler iIm Gotengebiet der

FEGF} FO. miıt Abbildungen auf Tafel 1) Eır moöchte In Krım“, O70 Z mıt | Abbildungen auf 1afel HEIN- be-
den Figuren eıne Mischung heidnischer und christlicher LElemente reıiste 1m Herbst 1929 1mM Aufirag der Notgemeinschaft der deut-
sehen und die Stempel den sehr frühen Beispielen mıt christ- schen Wiıssenschaft das Gebiet der alten Gothia auf der Krıim
Iıchem Eiinschlag zahlen Fr bespricht ]J1er die bis jetzt unbekannt gebliebenen der höchstens

Aug Kropp, P veröftentlicht und übersetzt AaUuUs In alten Reisewerken urz gestreiften Reste der christlichen Denk-
der arıser Sammelhandschrift Bıbl Nat.,, Fonds 129 2() mäler dieser Landschaft. besuchte Eusk; Kermen, In dem
Fol ITA Iine „koptische Anaphora des heiligen Van- cden In Irühbyzantınıscher Zeit häufig erwähnten Hauptsitz der
gelisten Matthaeus“‘‘ HA A25 schreıbt ıhr hohes Alter CGioten, Dory der Doros (im spateren Mittelalter mıt Mankup

Sie stimmt H1sS ZUr ersten E.piklese stark miıt der (aregorius- der Mangub gleichgesetzt), erkennen wall. Ischerkess Kermen,
Anaphora übereın, folgt ann 1m allgemeinen dem basılianıiıschen Mankup, Tepe Kermen, 1 schufud Kale und Ssuren. Fıs handelt
T’ypus und In einzelnen Formuli:erungen den Bitten der Markus- sich die etzten Kulturerzeugnisse eines christlichen (iermanen-
und Jakobus-Liturgie. stiammes, der durch alle geschichtlichen Wandlungen be  Y eın

Meer, umschreıbt und übersetzt „Fünf Jahrtausend seinem Glauben lrTeu blieb, bls CIs von allen Ma-
kappadokiısche Geschäftsbriefe“ ZO=I37): schickt jedem nıschen Völkern einer rtremden Umwelt sprachlich und
Briefe eine kurze Inhaltsangabe VOTaUs und aßt ihm sprachliche relig16s erlag, ber die Reinheit seınes Blutes bewahrte. Die och
und sachliche Eirläuterungen folgen. erhaltenen Malereien der gotischen Hallenkirchen fügen sıch In

1hom els („Christus mit der Buchrolle. das Bild der byzantinischen Kunst des Mittelalters. Eirheblich
Em Beıitrag ZUr Ikonographie d€l' Himmel$fahrt Christi“, 1 28= früher und In vieler Hınsicht eıgenartıg sind die bauliıchen Anlagen
1 46) sich mit den Deutungen auseınander, d1e die Buchrolle und F.inrıchtungen der Kirchen, Kapellen und aufbecken.
in der and Christi auf Hıimmelfahrtsdarstellungen der christlichen Spies befaßt sıch mıt der „athıopıschen Überlieferung
Antike und des frühen Mittelalters durch Bock Ih ırt der Abhandlung des Evagrius MEOL TV OXTOO A0oyıo u@p“ AUBE
und Schrade gefunden hat, und möchte dieses Symbol als den 228) Er verzeichnet dem In der äthiopischen Literatur weiıt
ıbellus TECUM des advocatus verstehen. verbreiteten, Von Bachmann (Athiop. Lesestücke, )LLeipzıg 18953,

Kunibert hlb C r („Maximianus Von veröffentlichten fehlerhaften ]lext die Varianten der
avenna und dıe orjentalische Quelle des Martyrolog]ium anderen ekannt gewordenen Hss Daran schließt eine Über-
Hieronymianum , 47—152) bringt den Eirzbischof Mazxı- SEIZUNg, die dem gedruckten Text folgt, außer WO cdıeser tehlerhaft
Mınıanus Von avenna mıt der Redaktion des Martyrologium ıst und bessere Lesarten der übereinstimmende Z/.usätze ancderer
Hieronymianum In Zusammenhang. Er vermutet, daß Vlaxımıanus, Hss eınen anderen Sınn ordern. In dıesen Fällen weiısen An-
der ach dem Berichte se1INeES Biographen Agnellus vorzugswelse merkungen auf dıe Verschiedenheiten des Textes hın
auf lıturgischem Gebiet eıne rez«c Sammeltätigkeit entfaltete, Er S („Der Mittelmeerglaube in der alt-
den wichtigsten Grundstock des Mart. Hıeron., dıe große Gruppe christlichen Kunst und dıe Tatsachenwelt VonNn Asıen und Europa“,de or:entalischen Heiligen, dle Listen seiner nächsten Umgebung, 220750 streıtet Im Anschluß seıne In mehreren Schriften

<  on Ravenna, Maiıland und Rom gruppilerte, nıedergelegten Anschauungen ber die VOM Norden und (Osten AUS-
Gr Peradze teuert einen 2800 24 Maı 1937 Oxford zehenden K unstströmungen In interessanten Ausführungen für die

gehaltenen, sehr anregenden Vortrag beı, der „Die Probleme der Erweiterung des Gesichtskreises dessen, Was WITF altchristlich NenNnNen
altesten Kıirchengeschichte Georgiens” 3317 behandelt. Mıt der sSO8. christlichen Antike verbanden sıch der chrıstlicheDerselhbe ıst 1m wesentlichen eıne kritische Stellungnahme den Iranısmus un Semitismus, Cie Aaus Hochasien und Sıbirıen ach
Hauptproblemen der Bekehrungsgeschichte Georgiens und unter- dem W/7esten drängenden Ströme und das, Was WIL als vorromanısch
sucht näherhin die Fragen, ob Gregor der Parther, wIıe mMan bıs bei den Germanen und Slaven bezeichnen. / wischen KRom und dem
ZU! Jahrh glaubte, der die erstmals 1mM Jahrh erwähnte Romanischen liegt emnach eın Christentum, das sıch eıne Kunst
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ach den eigenen nordischen Überlieferungen zurechtgelegt hat das Christusgeheimnis durch die Jahrhunderte e249) wurde‘‘“ (S 12) kın Kampf die (0)0093888 iıdıomatumFr bespricht den ‚„„Anteıl der Christen und der
Muslime der islamıschen Kunst“ 51 — 265) In den ist also ein Kampf die MVienschwerdung (iottes. Der
islamischen Ländern wurde die Kunst zunächst Von nıchtislamischen Verlauf des Streites zwischen Cyril] AÄAlexandrien un!'

Nestorius wird leider verunremigt Von eıgensüchtigen Uun:Künstlern für islamische Auftraggeber geübt. Ist langsam und
allmählich kam dazu, daß Künstler und Auftraggeber mehr oder machtpolitischen Bestrebungen Cyrills, wIıIe INan AQUus der
mınder demselben islamıschen Bekenntnis angehörten. Vollständig Broschüre ersehen kann. ur die dogmatische Beurteilungwurde dieser Prozeß ber wenıgstens 1M Orient nıe durchgeführt.
1 rotzdem ann INa  — Von eıner islamischen Kunst reden, weıl der

ist freilich Ur wichtig, ob Cyrnill das alte Glaubensgut
ine gefährliche Neuerung geschützt hat Das ist in der LatIslam als Religion der herrschenden Oberschicht den Leebens- der Fall Das Verdienst, cie durch den Streit empfindlichrchythmus angab,

Eug, Tisserant („Notes POouUT servır la biographie gestorte kırchliche uhe wliederhergestellt haben, gebührt
d’Etienne Evode Assemant .  s 64—276) berichtigt die bis- dem Papste Coölestin
herigen Kenntnisse ber das Leben des bekannten Orientalisten onn unglas.
St. AÄAssemanı in mehreren LE.nzelheiten.

kennzeichnet „Die E.pochen der byzantınischenNotenschrift“ 277—7288) In kritischen Auseinandersetzungen
miıt den bisherigen Versuchen, eine Enteilung der einzelnen Phasen

Jüssen, Klaudius, Die doumatischen Aufmassungen des
Hesychius von Jerusalem. eıil Theologischeder byzantinischen Notatıionen herzustellen, und eröfinet VCOI- Erkenntnislehre und Christologie. | Münsterischeheißungsvolle Ausblicke ıIn die Erforschung des christlichen ÖOrients Beiträge ZUr T heologie, hrsg. VvVon Diekamp Stapper,auf musikalischem Gebiet. eft FA Münster 1 W! Aschendorff, 1931 (AIL, 184Casel („deıtovoyla munus , 89—302) geht T 5°) 9,80

davon d US, daß ım Buch der Digesten als Aquivaleat für das Die vorliegende Studie, die Doktorarbeit des inzwischenZriechische ÄELTOVOYIA 1mM Sınne der öftentlichen Last, des VoO
Staat der Von der Stadt ZWaNgsweıse auferlegten Dienstes tür Z.U. Privatdozenten aufgerückten Repetenten Borro-
das Gemeinwesen gebraucht wird. An einer Reihe christ- maum, ist unter den Auspizien Von Diekamp entstanden.
licher Gebetstexte weıst sodann nach, daß sich In diesem Sie bietet In eıner längeren Eınleitung S 1 —47) ıneINnn uch In der abendländischen und besonders 1n der römischen knappe und klare Übersicht über den Stand der r orschung,Kultsprache findet Fıs bezeichnet nıcht bloß dıe materiellen Opfer- soweıt sS1IE sıch auf die literarıschen Probleme bezieht. Diegaben sondern uch die Handlung, die und m1ıt den ÖOpfergaben AÄrbeiten Von Von F aulhaber. Mercatı, Jagıe,geschieht, und die Gabe (jottes die Menschen, dıe göttliche Ch IT’scherakian, Vaccarıi, Devreese werden Bc-Schenkung, die Liturgie als Tat CGottes der der CGemeinde. würdigt, Leben und Schriften des werden umrıssen.Millet SC AA de la HrLeTE des moris: L, Epitaphed Amachis‘, 03 316) behandelt eıne 1921 In Konstantinopel Dann geht erf seinem eigentlichen TIThema über, der
gefundene und Von Ih Macridy und E.bersolt (Bulletin de bisher vernachlässigten gedanklichen Ausschöpfung des
Correspondance Hellenique A.6) veröffentlichte Grab- Schrifttums “HSeEfe Pxegeten. ur die theologische Eın-
inschrift, erklärt eEinNıgE usdrücke derselben, bestimmt die Stelle leitung erg1bt sıch wenig : reicher Hıeßen die Quellender Inschrift In der Eintwicklung dieser JT exte und glaubt als zZzur damals stark umstrıttenen Christologie (S 83—184)Eintstehungszeit der Inschrift das Jahrh bezeichnen dürfen. Der erf hatte namentlıch wel SchwierigkeitenBeigefügt ist 17—346) eın Von Heffening unter meılstern. Da der AÄAbdruck bei jgne (P:G 93) nıchtBeihilfe VOonNn Inglisian und Graf bearbeiteter cdas gesamte bekannte Schrifttum enthält, mußte siıch dasaußerst übersichtlicher und wertvoller
1931 Material zusammensuchen. Die Kenntnis des NUr armeniısch

erhaltenen obkomm. vermittelten ıhm Pfarrer Rucker InRücker (a rühmt Vo  n Baumstarks Auf-
satzen, daß s]ı1e STEeISs NeEUeEe AÄnregungen bringen, ecue Wege Oxenbronn beı Günzburg und Vahan Inglisian
weisen und ine hervorragende methodische Meisterschaft Mechitaristenkloster In Wien Die zweıte Schwierigkeit Jagdarın, den dogmatischen Gehalt Aaus rein exegetischenzeıgen. Die der vorliegenden Festgabe Von SchülernBaumstarks gespendeten Beiträge bestätigen, daß aum-

Schriften erheben, die selten den Literalsınn, meıst In
echt alexandrinischer Willkür NUr den allegorischen Schrift-stark In seiner akademischen Tätigkeit (seit 1921 verstanden sinn deuten. Dem erf ist gelungen, mıiıt Nüchternheithat, dıe VoN ıhm gehandhabte Methode auch seine Schüler

weıterzugeben. Soweit die Baumstark hıer dargebrachten
und Besonnenheit sıch durch dieses Gestrüpp und Ranken-
werk hindurchzuarbeiten und uns ein abgerundetes Bild derhrengaben aber VO:  — Freundeshand stammen, lassen sSIE er- Christologie des Hesychius bieten.sehen, WI1Ie weıt und tief der gefelerte Forscher schon Cregend gewirkt hat Hes ist Schrifttheologe, eiIn Feind der Philosophie, der
‚„„sapıentia exterior , AaUuUs der alle Häretiker durch Synkre-Regensburg. Lippl tismus die DDogmen, namentlich das christologische Dogma,verfälscht haben Aus der OUOffenbarung muß INan das
Dogma herleiten. och muß s1e In alexandrinischer WeiseKrebs, Engelbert, Gottesgebärerin. öln Bachem, 193](69 S5.) 3,50. allegorisch gedeutet werden. geht mıt Örigenes weıt,daß nıcht einmal jeder Bibelstelle einen Literalsınn -Mit gewohnter Meisterschaft hat Krebs den Sınngehalt erkennt: ‚‚ Inutilis vel fortassis et1am nox1a est hic itera, S]des Streites den Titel Gottesgebärerin auch weıterenKreisen verständlich gemacht. Die Studie, die Vereinsgabe spolietur spirıtuali intelligentia““ (P.G 93, /9]1 ‚‚Haecquodammodo ad ıteram videntur SSsSe rıdıcula, unde NneCder Görresgesellschaft für 1931, ist eINn Ermnerungsblatt ita custodhrı profetis el spirıtualibus invenımus"“ZU 500 Jahrestag der teierlichen kirchlichen Approbationdes Ehrentitels Gottesgebärerin 1 Jul: 43] Krebs (93 1030 A)

D1ese Haltung offenbart sıch uch In der Christologie. Philo-stellt den damaligen Streit In den Rahmen der diomen- sophiısche Worte wıe Person, Hypostase, Wesen, Natur, Mensch-kommunikation. Sie ist ‚das ehrwürdige Gefäß, In welchem werdung tehlen bei der Formulierung. uch äßt ıch nıcht nach-
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welısen (gegen Faulhaber), daß dıe ephesinische Terminologie Hss übereinstimmen. Im AÄpparat gibt die verworfenen
ıhn beeinflußte, sanz schweigen Vom Chalzedonense. Die ]_esarten der Drucke un HssChristologie des ıst Iso unphilosophisch, entnımmt ıhre Der {ext ist übersichtlicher angeordnet und die /itateDarstellungsmittel der Schrift. Sie ıst alexandrınisch, wI1e sıch sind verifizıert worden.namentlich ergıbt aus ;hrem Ausgangspunkt und der gelehrten
Ginadenfülle der Menschheit Christı. Der Logos erscheıint als Gegenüber den beiıden ersten Bänden bedeutet dieser

Band zweıfellos eınen Fortschritt, und mMan muß demAusgangspunkt. Kır macht sich das Fleisch eıgen, nımmt In
sich auf Der A0yos O0U.0XOÜELS, das Verbum ıncarnatum 1st die Herausgeber dafür dankbar sein, daß sıch dle
kürzeste christologische Formel des Keme Möglıichkeit Mühe S hat, den Text VoN den groöbsten Ver-
sündıgen, €ın sıttlıcher Fortschritt, eın wirkliches Nichtwissen unstaltungen befreien. Bis eiıner kritischen Ausgabe
findet sıch bei Christus. Als Gegner erscheinen die Apollinarısten bleibt freilich noch eIN weıter Wesg: 1980848 Clie Heranziıehungund die antiocheni;ische ] rennungs- und Bewährungslehre. Gegen
Eutyches nımmt keine ausdrückliche Stellung. doch hat der erf

des gesamten handschriftlichen Materials un en Vergleich
desselben mıiıt dem In Cod Vat lat 7851 erhaltenen AÄuto-unumstößli;ch nachgewiesen, daß niıcht mıt dem monophysitischen graph, das teilweise nıcht die definitive Redaktion darstellt,Bischof Joh Majuma der miıt dem römischen Diakon,

dem spateren Papst Pelagius br{ unter die Monophysiten der ihre wird: ihn weısen können.
Begünstiger gerechnet werden darf Ich erlaube mI1r 1 folgenden einıge and des Autographs

In Kap 10 untersucht Jüssen die Christologie des festgestellte T extverbesserungen vorzubringen. 243 Nr. 101
Ad SEXIUM dicendum quod allegorıa allegatio) ıllaPsalmenkommentars und Cl€l‘ OUVAywWYN, die wahrscheinlich eın sumıturExzerpt aus Hesychius ist. Den VON lagıc als Werk incert] auctorıs uch Vat lat. 755 liest w1ıe das Autograph.

herausgegebenen Psalmenkommentar hatte Devreese auf Grund 265 Nr. Uno modo ıd quod habet alıquam partıcıpationem
domınıl Domini). 286 Nr. Esst enım Dars sub-seiner Katenenforschung als Werk des Hes bezeugt gefunden. stantıae secundum quantıtatem. Er+ aec«c hoc) vel subsıistit.LDiesem Resultat scheinen unüberwindliche innere Hındernisse 1m

Wege stehen: dıe antıochenisch gefärbte Christologie. Jüssen Nr. Ad secundum dieendum quod iıdololatrae crede-
bant In 1PSIS imagınıbus alıquod CSISC, auod V1 stel-raumt diese Bedenken Aaus, indem n den verfänglichen Ausdrücken larum syllabarum) 1DS1S imagınıbus acquırebaturmiıt Hılfe der Soteriologie und des Eintwicklungsgedankens eınen

gesunden Sınn vindiziert. Hes hat VOI Ausbruch des Nestorjanischen acquireretur), ın quibus hebant {} S 1ma-
Streites unbekümmert Ausdrücke antiochenischer Provenijenz gebraucht gines). uch Vat lat. 255 liest WIe das Autograph. 315

Nr nde NON po(test dicı quod crux) sıt SIMUM: vel(XVOLAXOS AvÜomTOs, AVOÄCGHBAVELY TOV AYÜOwOTON). die GE spater
vermeıdet. AÄhnlich lıegen Cie Dinge bei der christologisch lignum quıa quod) est 345 Nr. 83 Das
armeren OUVay@yN. Autograph liest cCarnıs hum anıtas humilıtas), wıe der bei

Migne 1 Apparat erwähnte Victoriner Codex (P-EDer ert hat In seinem Eirstlingswerk der Dogmatıik uch der Kontext l1aßt durchblicken, daß I homas diesen Terminusgleich ine gediegene wissenschaftliche Arbeit in klarer Dis- kommentiert. 24 / Nr communiıcatıo QUOTUMCUMAOU!posıtion und Sprache geschenkt, für dıe s1e ıhm ankbar SE  3  n bonorum NO  »3 sufficıt ad adoptionem, sed cCommunicatıo totıus
muß Vielleicht entschließt sıch der erf bei weıteren 0 m) hereditatis. 348 Nr 03 ut ın lıb
dogmengeschichtlichen Studien noch strafterer /usammen- (} dictum est 761 Nr. Die Lesung Sımus In
fassung des für den Gegenstand Charakteristischen, wobel tempore wird durch das Autograph bestätigt. /64 Nr. 26

Ad secundum dicendum quod operatıo intellectus component!sdann einzelne etwas sinnleere Kategorien, die erst Clie Folge-
zeıt beschäftigen, fallen oder zurücktreten. dıvıdentis resolvitur ad operatıonem eIUs qua 1NSsp 1t respl-

cıt) alıquod incomplexum, quı1a quod quıid est, est princıpıumonn unglas. demonstrandı HLAa e s  n est) simplicıiter, el qula est hoc.
765 Nr 45 Ad quartum diceendum quod fides NOn est de

hac hostıa vel ı1lla, sed de hostıa rıte Consecrata. SedThomae Aquinatis Doctoris Communis Eicclesijae Ser1- quod aeC hostia rıte sıt Was gedruckt ist, aäßt PCI
pitum Sententiis Magistri DPeitri Lombardı omotel. WEg 8358 Nr 2372 E:t quUamvVıs huıiusmodji T  1-
recCogNoVvit ıterum edidit >  > Tomus 1888 nacıonısprincıpıumsıtab ordinatıo sıt a _ principio)
Parisiis, Lethielleux, 1933 (XV, 358 59°) FI’S extrinseco In quantum ab 1pS1s superjoribus
Die wel trüher erschıienenen Bände der uen, beı

In einer In der Revue T’homiste 28 (1933) 576— 606 EeI-
schienenen Selbstanzeige (Une nouvelle edition de l’ecrit de saınt

Lethielleux verlegten Ausgabe des Sentenzenkommentars ! komas SUur les sentences) hat and der Reproduktionen von
des IThomas Vvon Aquino (Lib un 11) sind NUur ein Rossi (L’Autografo dı omMmMaso del Commento
Abdruck des T extes der Ausgabe VON Vives. Bei dem hıer HI7 L:bro delle Sentenze. Piacenza eınıge Varijanten des
vorliegenden Kommentar ZU dritten Buch hat der NEU®C Autographs mıiıtgeteilt, Da dıe Reproduktionen nıcht deutlich sınd,

sind ıhm eıne Reihe Von Ungenauigkeiten unterlaufen. Ich gebeHerausgeber auch Hss Rate SCZOBCN. Die Ausgabe 111
nıcht ‚„‚absolute eritica““ seın S ID Als ogrundlegenden ıer NUur einıge j Alinea ut CSSC, vıvere et o m)

intelligere. Nr Postquam . LELbris determina-Text für Petrus Lombardus nımmt die Ausgabe von determinavıt). Zeıile E7 deo etıamVives, o1bt aber 1m Apparat dıe wichtigeren Varianten der
uch für den Text des et) Filius. Titel quaerunitur qualtuor Primo, utlrumAusgabe VO:  — Quaracchı possibile S 1t fuerıt) Secundo- utrum sıt fuerit)Kommentars legte die Ausgabe VO: Vives zugrunde, ZO& CONZTUUM. Zeile ut Dionysius dicit el eti1am Philo-

aber überdies die Ausgaben VO.  —_ Rom Piana), Antwerpen, sophus et Commentator e1us 0 m) Nr. Zeile
Nicolai, De Rubeis und Parma Rate un: kollationierte „„scılicet“ fehlt ım Autograph nıcht, sondern steht er der Zeile
den gBanzZzZcCh lext and VoNn wel Jüngeren Hss verschiedener Zeile Uno modo secundum quod alıqua NOn unıuntur

DEr hoc quod Invıcem Junguntur).Herkunft Brügge, Stadtbibl. 205 und Brüssel, Königl.
Bibl SLZ beide 15 Jahrh.) ach einem Vergleich der Im Vorwort des 111 Bandes der E.ditio Leonina,

wurde bereits auf einen interpolierten Text hingewiesen:Varıanten dieser beiden Hss mıiıt verschiedenen andern alteren sol Was iıch zwischen runde Klammern setze, fehlt 1mHSS kam ZU Schluß, daß, aAaUsSgCHOMMEN wenıge Fälle Autograph: plenıtudo Divinitatis dicıtur habıtare In Christo trıpli-gegenüber den Drucken jene Lesart anzunehmen SE die dıese cıter Secundo DEr simılıtudinem ad tres dimensiones COrporI1s,beiden HSS für sıch hat, da s1e dann meistens mıiıt den alteren qula Divinitas est trıbus modis ın Christo. Uno odo generali,
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sicut est In omnibus creaturıs, per essentiam, praesentiam ten- buchstabengetreu wliedergegeben wird auch dıe Abweıchungent1am (et In hoc Consıstit quası longitudo). Alio modo speclalı, Von den anderen 1 exten werden mıtgeteılt. Für den |_eser
DIrout est in sanctıs DCI gratiam (per UUa est latıtudoa carıtatis). ware AU:  — vielieicht bequemer wCWESECNH, wWenn dieIiertio moclo Prop!10 sib]ı (Ed In Proprio Fılio), scilıcet DeI
uniıonem (in GUOo est eublimiıtas orofundum) dankenswerten deutschen AÄuszüge AUS den einzelnen Kapıtein

Be] den AÄAristoteleszitaten ıst die Bücherzählung nıcht einheıt- nıcht VOor sondern nach dem rtexte gebracht hätte, da cs
cdann möglıch DEWESE: ware, auf Seitenzahlen verweısen.lich durchgeführt worden, anfangs verwendet azu Maiıuskeln,

u  x  achher Minuskeln. Diesen Kommentaren schließt sıch ine austführliche allgemeine
Besprechung der beiden Schriften und des VWertes, denD1e AÄusgabe VO  1 hat zweıtellos gegenüber den

früheren Drucken Vorteile. Sıe wird In Frmangelung einer SIE für die mittelalterliche Geistesgeschichte haben
ritischen Ausgabe Professoren und Studenten wıillkommen Daß LLangenstein 1Im Aufirage der arıser Hochschule gC-sein und ihnen wıieder cdie Möglichkeit bleten, sıch das auf schrieben habe, wıe VON anderer Seite behauptet worden, glaubt
dem Büchermarkt selten gewordene Jugendwerk cles 1homa  8  S Pruckner ablehnen mussen: ıimmerhiın könnte 1943028  —; ja se]ne Ar-
In elıner beaquemen Handausgabe verschaffen. beiten als SaNz der halb offiziös auffassen. Die Art und Weise

un, wWwie dıe Z eichendeuter bekämpft, erweıst ıh: durchaus alsIhomas Käppeli Kınd seıner eıt. Eiinen gottgewollten Eunfluß der Ciestirne
auf das Menschenlos und damit eine Eirkennbarkeit uUuNseTrTES Schick-
sals AQaus dem Sternenlaufe Mas nıcht geradezu leugnen, wobeıPruckner, Hubert, Studien den astrologıschen Ar ber die uch heuie och beliehte Wendung inclinant, NOn CCs-”Schriften des Heinric Von Langenstein. Studien der sttant, dıe WIr weniıg2stens dem Sinne ach seınen Gegnern finden,Bibliothek Warburg. Hrsg VON F rıtz Saxl A Band. ! richtig als eiNe für jeden Notfall ZUur and stehende AusfluchtLeipzig Berlin, Teubner, 1933 (AIV, 286 4R 8°) erkennt. Von den heutigen Astrologen wiırd sS1e übrigens uchGeh DEIN ZU. I 'rost relıg1ös-ängstlicher CGemüter verwertet. Wenn

Unter der Herrschaft des Materijalismus ın dıe Rarıtäten- Pruckner d1e subjektive Ehrlichkeit der damaligen Sterndeuter
Sammlung der Geschichte verwıiesen, un: ZWal, WIeE INan glaubt In Schutz nehmen mussen, IMNas hoffentlich in vielen

Fällen Recht haben; Langensteins ıronıscher Unterton spricht berdamals glauben mochte, endgültig, hat die Sterndeuterei in nıcht immer dafür.
uNnserem Zeitalter 1Ine auffallende Wiıederbelebung erfahren. Es wird manchen Schn uNnseres Jahrhunderts befremden, daßTeilweise Mag das daher kommen, daß Von der zünftigen
Wissenschaft spirıtualistisch gefärbte Denkweisen überhaupt

Heinrich den Ursprung der Kometen AaUus iırdıschen Dünsten zugibt,dabei jedoch nachzuweisen versucht, daß s]ıE trotzdem keine Krank-wıeder gestattet wurden: die Hauptursache Yarcn aber ohl heiten verursachen können. Indessen dürfen WIr nıcht schaden-die Ängste und Nöte des oroßen Krieges, mıt dCSS en Ausbruch roh ächeln, da der Rummel, der sıch dıe letzte Wiederkehr
astrologische Gedankengänge plötzlich wıeder einsetzten. des Halleyschen K ometen nüpfte, ersti 23 Jahre zurückliegt.Gewiß, Nan jeß ıhm damals die Rechte eınes wirklichen Hımmels-Schwere Leiten sind immer dem Aberglauben gunstıg A S
9 WIe denn auch den Ständen des Kriegers, des Berg- körpers; ber das bißchen Kohlenstoff-Verbindung, das die Spek-tralanalytıker nachwiesen, genugte der unbegreiflich hohenund Seefahrers, die In beständiger Lebensgefahr Verdünnung der Materie, on dem für 1910 bevorstehendeneschweben, gewlsse Formen desselben besonders geläufig sind.
1Ne findige Industrie taßite die Konjunktur auf, und ine

/usammenstoß mıt dem Schweif des CGestirns eine Verseuchungdes Erdcballs befürchten lassen. Nıcht dıe Astronomen, berZeitlang gıngen astrologische Kalender buchhändlerisch
besser als dıe ernstie Literatur über den Sternhimmel. uch

XEeWisse Popularisatoren haben sıch damals schwer versündıgt.
Be1 den Konjunktionen 1st offenbar Langensteins Bestreben,heute noch besteht lne Mehrzahl dieser Kalender, und WECI die Gegner hauptsächlich miıt ihren eıgenen Waffen schlagen,sıch die Mühe nımmt, In Buchhandlungen nachzufragen, iıhnen Irrtümer und VOTL allem Inkonsequenzen In der Anwendungkann sich auch davon überzeugen, daß SIe abgehen. Das des Prinzips nachzuweisen, dessen Brauchbarkeit nıcht voll-

ständıg leugnen moöchte. Bedenkt Manhn, da ein Forscher wiıieHoroskop wurde tast modern WI1e der Bubi-Kopf und
das viereckige /ıfferblatt, und auch heute noch hat seine Ptolemäus Astrologe War und daß ıhm darın viele Von den tüch-
ogroße Gemeinde, die übrıgens auch AÄAmulette kauft Da ist tigen arabischen Gelehrten des Miıttelalters folzten, ist ıhm das
cn NU:  —; VOoN hohem Interesse, erfahren, WIe sich 1M Mıttel- gewıß nıcht verdenken. uch dıe Aristotelische Philosophierechnet miıt stellaren FE.inflüssen, und die christliche hat zunächstalter denkende Köpfe dieser Verirrung gestellt haben: hauptsächlich NUur das fatalistische Flement In ihnen bekämpft.alsg In einer Zeıit, die noch nıcht In dem glänzenden Waffen- CGierade ZU Schutze dagegen haben Ja wohl die Astrologen aleschmucke der naturwıssenschaftlichen und technischen Er- vorhın erwähnte Phrase gepragt.kenntnis dastand, der ja se!hbst die heutige nıcht VOT der NCUeETEN
invasıon schützen vermochte. Miıt staunenswertem Fleiße

ährend die meteorologischen Bedenken, die Langenstemdie Konjunktionisten und dıe Kometen-Gläubigen erhebt,hat ein deutscher Gelehrter die Bibliotheken durchstöbert, gelegentlich VvVon gesundem Verständnis der Naturvorgänge ZCUZECN,die Schriften des Heinrich VO Langenstein auf- dıe 1m Sinne seiner Zeeit beschreibt, erweist seıne astronomische
zuspuren, der, us Hessen stammend und darum Henricus Kritik, daß eın anderes großes Bedenken, das auf geometrischem(Gebiete lıegt, ıhm uch nıcht fremd 1st. ist (vgl 60 undde Hassıa genannt, In der zweıten Hälfte des I Jahrh Alder Pariser Universität gewirkt hat un ım Jahre 1397 g—

180) die Verschiebung der Sternbilder die Z.eichen des Tier-
kreises selt den LZeiten des Griechentums. Sie ist Ja uch für dıestorben ist Dieser Heinrich hat be] Gelegenheit der Fir- heutige Sterndeuterei recht verdrießlich, und INan hılft sıch uchscheinung eines großen K ometen Im Jahre 1 368 die l1er miıt Ausreden. Langenstein betont ferner, da das ersteLeute geschrieben, d1e In soichen Phänomenen Vorzeichen für Auftreten eines Schweifsternes 1m Bilde des Schiffes Argo durch-künftige Freignisse sahen, und spater die sogenannten AUS willkürlich als bedeutsam für Seefahrt und Fischerei aufgefaßtKonjunktionisten, die die scheinbaren Zusammenkünfte der werde, da doch alle diese Bilder VoNn den heidnischen PoetenPlaneten Im J1 ierkreise In äahnlichem Sınne auffaßten. ach erfunden selen.

gründlicher geschichtlich-philosophischer Untersuchung des Angehängt sind einıge sogenannte Pronostikationen desMaiterials entscheidet sich be] jeder der beiden Abhand- { Jahrh AuUus verschiedenen Bibliotheken. Sje lassen gufiungen für einen bestimmten Codex, dessen lateinischer Lext erkennen, mıt welcher oftenbar zıiemlich angesehenen i.ıteratur
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sıch der hessische (ielehrte abzufinden hatte Man darf sich häiltnıs zwischen Individuum und Gemeinnschaft einen
freuen, daß Cc5s in bedrängten Zeıt möglıch Wal, eINn Schwebezustand darstellt, be]l dem alles darauf ankommt,
SO].(‘;hCS Werk rucken. daß nıcht durch Überbetonung der eiınen Seite die andere

Münster. Plaßmann. ınn un Gehalt gebracht wird. Nur eın unverkümmertes
nersönliches relig1öses Leben ist ein geeigneter Baustein für
relıg10se Gemeıinschaft, ung 1Ur ine echte, wahre relig1öseFischer, Fr C Die Nuilpunkt-Existenz, dargeste. Gemeinschaft garantıert die volle, ungeschmälerte ReligiositätHar i.ebensiorm SGTEN  H< XMierkegaards. München, des Individuums. Dabei zieht der erf nıcht alle VW esens-Beck, 1933 (224 6°) Omente des religiösen Lebens In den B  ©  e  reich seiner Betrach-

In ASsSecTIMMM eigenen Kierkegaard-Buch (München tung, sondern HUr Clas eb Cr das allerdings als tiefste und
hatten WIr das ‚‚Geheimnis Kıierkegaards““ In einem etzten entscheidenste Lebensäußerung der Keligi0on auch sehr SC

eıgnet ist, die Grundstruktur de relig16sen Aktes siıchtbarZwischen gesehen, das bleibt und das selber doppeldeutig werden lassen.ist als ‚„‚verhängtes” / wischen des relız1ösen ‚, Wartens in
der Nacht“ (Matth 24,4) biıs 25 13) als ‚„‚verschuldetes““ Dle Untersuchung verläuft S! daß in drei Teılen

folgende Phänomene In ıhrer Art, ihren AufbaukomponentenZ.wischen eınes neurotischen ‚„‚stecken gebliebenen Ta U  aäs
verhangene Ineinander beider Deutungen macht das ( S und Beziehungen bloßgelegt werden: Persönliches
heimnıs AUuSs,. Fischers Buch ist demgegenüber die alleinige Religionsleben un Gemeimmschaft: 2 . Wesen der relig1ösen
Durchführung der zweıten der beiden Deutungen. Eır nımmt Gemeinschaft: Bedeutung der relig1ösen Gemeinschafts-
damıt die I ınıe wıieder auf, dıe August etters Kıerkegaard- formen.
Buch (Leipzig begonnen hatte, Aur caß Kierke- { rotz der Einengung der Betrachtung auts Gebet wird
gaard nıcht sehr VoN Freuck als Von Adıler her sıeht: a{s Cche Bedeutung der Gemeinschaftsfunktion In weıtestem Um-
Paradızma Ger ‚„ Selbstminderungstendenz“ S 62) „er fange eindrucksvoll sichtbar, wei! das Giebet eben als relıg1öser

1.ebensakt in gewlssem Sinne dıe T otalıtät der Keligiondie reilgıöse Absolutheitshaltung seiner Erziehung Kierke-
gaard In das Leiden der Nulipunktexistenz gebracht hat““ irgendwie in sıch begreıift. Freıilich ließen sich die Lrgebnisse
S 131), In eın eW1g unentschiedenes Vielleicht noch sehr bereichern, Wn die Untersuchung sıch ausdehnen

würde auf cden christlichen Gottesbegriff selbst, auf ffen-zwischen allen Dingen und Lagen, geschieht che Lösung
auch NUur in der ‚‚offenen Rebellion dieses Absolute‘“ barung, Tradıtion, Süunde, Inkarnatıon, Dogma, Sakrament,
S 265), wodurch das Absolute dann SE ‚„Spannungs- { .turg1e, Kırche USW. uch würden Von katholischen Voraus-
Intensität des Selbst““ wird S 209) Der ‚„‚Prozeß der se{zungen Aaus der erf steht den Gedankenkreisen Vıer-
Selbst-Bildung“ S 1) ist cdas (ieheimnis Kıerkegaards. kandts und Sprangers nahe, kennt auch die einschlägige katho-

lische 1 ..ıteratur wenıger emnige Formulierungen andersmacht sich selbst den F.inwand, daß Man seıne Zeich- ausfallen.NUNgS durch ‚‚Gegenzitate““‘ entkräften könnte S ber Als (jianzes vermittelt die Schrift wertvolle,
das Kriterium bleibt ıhm ein ‚„„‚verständliches (Gesamtbild , k!ärende Eansichten in ein wesentliches Kapitel relıg1öser

Soziologie.In das das .„Dialektische“ selber eingeht S 220) |Diese
‚, Verständlichkeit“‘ ist jedoch bestimmt durch die welt- NMünster Steffes.
anschauliche Tendenz der ‚„„‚Hereinnahme der [ ranszendenz
In die Immanenz‘‘ S 209), für die die ‚„doppelseitige Ra 1per, Otto, (rattes Wahrheit un die anrheiı derJahung des Christentums als 1 ranszendenz und Immanenz. irche. | Beiträge ZUT systematıschen Theologie T übingen,dıe typisch ambivalente F.nstellung“‘ ist S 170) So VOGI- chr (Paul Siebeck), 1933 (124 ST. 89) 6,60
$ällt das Buch Fischers nıcht NUur dem Fehler einer F.in-
seitigkeıt, sondern auch demselben Fehler der Umkehrung des

ıs IS charakteristisch [Ur die Wende, dıe sıch In der
protestantischen 1 heologie vol!!zieht, da  n Sie die SicherungGrund-Rhythmus Kierkegaards, der das Buch 1 husts (vgl des Glaubens, die sS1Ie durch das testimon1um internum Spirıtusdiese Zeeitschrift 11951] verdirbt: den re!i- sanchı haben meınte, mehr und mehr aufgıbt. Die kın-o]ösen .„‚Durchbruch“‘ in die Immanenz zurückzubiegen. Nur sicht, daß alle Eirkenntnisfunktionen WwI1e die menschlicheist Fischer dann konsequenter als 1 hust nn das als F.xistenz überhaupt sıch In der { ranszendenz auf eın Du selNeurose zeichnet. Is posıtıver Ertrag de Buches aber dıes NU:  , eın einzelnes Du oder das Du eıner Gemeinschaft —bleibt doch che reiche un: eingehende Zeichnun eben der entfalten un: verwirklichen, stellt hre Ansprüche auch‚.einen“ Seıte.

München.
ine T’heologie, die lange un in den meısten ihrer Vertreter

Erich Przywara S sich auf ine rein subjektive Bezeugung un Siıcherung des
Glaubens meınte verlassen können. Pıper kennzeichnet

Jülich, Werner, Dr. phıl.,, ZUFEF Bedeutung der z  —+  sen  Tl  reilg
VOr allem stark diese Wende protestantisch-theologischen
Denkens un spricht s1e In Gedankengängen AaUS, dı WIrGemeinschaft ım hristentum. Würzburg, Konrad Trıltsch, Von dieser Seite nıcht gewohnt ıst der Überzeugung,1935 (158 6°) 3,60. daß die Wahrheit Christi NUurLr dort ıst, der CGieıist Christı

Die Bedeutung dieser sehr interessanten un auifschluß- ist, und daß der Geıst Christi 1Ur dort ist, der Leib Christi
reichen Studcie lıegt darın, den phänomenologischen Nachwels ıst, die Kirche. Daraus zieht den Schluß, daß dıe heo-

erbringen, daß CGiemeinschaft 1mM Bereich des Religiösen logie I11Ur dann Vermittlerin der reinen Lehre ist, WEeNnnN s1e
nıcht störende Zutat, Jästiges Beiwerk, auch nıcht NUur sich auf das Glaubensleben der (iemeinde stutzt. Gewiß
bindende sıttlıche Forderung, sondern wesensmäßıger Bestand- geht die reine Liehre der Kırche geschichtlich vVvon der heo-
teıl lebendiger Religiosität ist Gemeinschaft will, riıchtig SC logie ihrer Lehrer ausS, also heute in erster Linie der Profes-
sehen, nıcht ıne Verkümmerung des persönlich indivicduellen ber die 1 heologie der Professoren ist nıcht schon
Lebens. sondern NUur dessen befruchtende, orlenherende und auf Grund ihres wissenschaftlichen Charakters Lehre der
belebende i ormung seımn. Es erg1ıbt siıch daraus, daß das Ver- Kıirche, auch dann nıcht, wenn s1e sıch auf die Väter oder
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Bekenntnisse stutzt. Reine Lehre der Kirche wird S1E erst Wechsel offenbart. Damait ware dem Subjektivismus, sel
adurch, daß S1e In der Giestalt der kirchlichen Verkündigung auch In der orm des Kollektivsubjektivismus, T ür und Tor
noch einma|l VO  —3 der (ijemeinde überprüft wird S 96) geoöffnet, 9anzZ abgesehen davon, daß ıne auf einem solchen

Die ] heologie ist also das Glaubensleben der (Se: Subjektivismus beruhende Kıirche nıcht den Anspruch erheben
meınde gebunden, das heißt aber nıcht 198888 das CGilaubens- kann, che Christuskirche des sein (vgl Mt ] | ff. ;
bekenntnis der Gemeinde, sondern auch das gottesdienst- 18, 1/;: Jo 10, 16: 21, S 1E Mt 28, 20; Ik Z 32 Jo
lıche Leben der Gemeıinde. ‚„‚Aus der Z usammenstimmung 16, 15; Kor I, 1O fi.; Eph 4, usw.). Die

Bemühungen Pipers können darum mancher wertvollerund Auseinandersetzung mıt diesem kirchlichen Leben,
aber durch das Zusammenleben des einzelnen kirchlichen Gedanken nıcht als solche angesehen werden, die dıe Sicher-
Lehrträgers mıiıt der Kırche, entsteht die reine Lehre der heıt des CGilaubens dıie OÖffenbarung garantıeren.
Kıiırche. Der Indıyıdualismus, der außere Kıiırche und olk M.-Gladbach Ihaddaeus Sojron O.Fder Glaubenden vollig ausemnanderreıßt, übersieht, daß der
laubende, auch WCNiN seın Verhältnis CGiott immer
indıviduell-persönlich bleibt, (jott nıcht anders kommen Oddone, Andrea, degli attı um.: Pubbli-kann, als (jott ıhm gekommen ıst durch dıe Miıttelbarkeit Cazıon] della Universitä del Cuore. ] Milano, Soc. E.ditricedes Volkes der Gılaubenden., wIıe in der organısıerten Kıirche ‚„ Vita e Pensiero‘ , 1933 262 89) 15in d1e Eirscheinung trıtt Man kann deshalb annehmen, daß Die E.nleitung umzeichnet kurz un pragnant den Gegen-eın T'heologe, der nıcht gottesdienstlichen Leben seiner
Kırche teilnımmt, auch nıcht In der Lage ist, reine Lehre stand der Untersuchung, die menschliche Tätigkeit In der
1efern“ S 97) freien Handlung, In der unveränderlichen Ordnung durch

die Bezogenheit unNnseren Idealen un! dem Nebenmenschen.Nun esteht freilich dıe reine Lehre nıcht In der Eunheit
der Bekenntnisse, wıe auch der Leeib Christ; sıch nıcht In der Ausgehend Von den erfahrungsmäßigen Gegebenheiten, be-
Eunheit der Kırche realisiert. trachtet Oddone die menschliche Handlung sowohl In derDie Mannigfaltigkeit der natürlichen WIe übernatürlichen UOrdnung, jeweıls klar AUS-Individualitäten hat dıe Eunheit der Bekenntnisse und die Fuın-
heit der Kırche verhindert, freilich nıcht ohne den Ekunfluß einandergehalten. Der eıl bespricht die inneren Grund-

Jagen des menschlichen Aktes, psychologisch, moralisch, über-der Sünde ber trotzdem ist der ine Christus 1n den VOTI- natürlich gesehen, mıiıt dem Schlußkapitel über die Z7weck-schiedenen Einzelkirchen und Ist der eine Leib Christi in
ıhnen, weıl alle in der einen Wahrheit haftigkeit des menschlichen Lebens. Der eıl bringt dıe

außeren Bestimmtheiten des menschlichen Aktes oder dieleben und durch dıe Gestalt der Il Wahrheit Lehre Vom Gesetz: Physıisches und moralisches Gesetz,In ihren Bekenntnissen der einen ungeschaffenen Wahrheit
teılnehmen. In seiner Lehre Von der ungeschaffenen und ew1ges und Naturgesetz, mosaısches, evangelısches, christ-

liıches und / ivilgesetz. Das Schlußkapıtel ‚andelt über dasschaffenen Wahrheit lıegt der Kern der Gedankengänge VvVon (jiewissen.Die ungeschaffene Wahrheit ist dıe absolute Wahrheit Oddone bezeichnet seine Moralphilosophie in dem(jottes. Wır leben ‚War 1n ıhr, indem WIir den Gilauben der tassenden Wissenschaftsbegriff des Aquinaten als Wissen-Kıirche haben, aber WITr besitzen S1€e nıcht bewußt. Bewußt schaft. Vielleicht ist angezeıgt, Wissenschaft (als Einzel-ist s1e uns 1Ur eıgen in der orm der geschaffenen Wahr-
heıt, In der Mittelbarkeit menschlicher Lehre und mensch- wissenschaft) schärfer trennen Von der Philosophie, gemäß

den Unterschieden der Forschungsmethode, Die Moral-lıchen Bekenninisses. Die ungeschaffene und die geschaffene wissenschaft ware dann reıin empirische, geschichtlich undWahrheit sınd nıcht identisch, diese ist vielmehr NUur inweıs
auf die ungeschaffene Wahrheit und kann darum auch Im

psychologısch vorgehende Darstellung dessen, W as für Moral
Jeweıils gehalten wurde: Moralphilosophie geht dagegenechsel der Geschichte selber wechseln. Mıt dıeser Unter- phänomenologisch VOI, sıe erhebt auf Grund VOTI-scheidung kann 19888  en) fertig bringen, die Verschiedenheit

der Kirchen und der Bekenntnisse und die Verschiedenheit gehender Intuition die Jjedem moralıschen kte innewohnenden
Prinzipıen diskursiver KJarheit die Methode, welcheder Lehrentwicklung in der einzelnen Kırche rechtfertigen in musterhafter Sicherheit nach dem Vorgang des Agquıi-und den Gilauben bekennen, daß CGott kein Hındernis für naten hanchabt (vgl 14) Darauf sınd die meısterhaftenseine Offenbarung darın sıeht, daß dıe ursprünglıche 1ıne Distinktionen zwischen psychologischer und moralischer rel-Kırche sıch Im Laufe der Jahrhunderte differenziert hat In heit aufgebaut, wIıe jene zwischen dem natürlichen und über-ine Reihe Von Einzelkirchen, die das Offenbarungszeugnis natürlichen guten Akt Gilleich rühmenswert ist die Ab-auslegen nach voneiınander abweichenden Prinzipien S 07) handlung über Gut un 1el Die kritische Begegnung trıfftIn dieser Unterscheidung freilich liegt das unüberwind- hauptsächlich Kant und die Moralpositivisten: s1e ist kurz,bare Bedenken, dem die Ausführungen Von leiden. bündıg und schlüssıg. In den theologischen Stücken überwliegtEs ist ‚War gewißB, daß WIr nıcht die ungeschaffene VWahrheit die Ausemandersetzung mıt den theologischen Autoren:;: S1EGottes in der Gestalt der ungeschaffenen Wahrheit besitzen. ist maßvoll,; vermeıdet mıt Geschick überflüssige Polemik,Wll' besitzen die VWahrheit Gottes NUur als analoge Wahrheit, indem sS1e sıch T’homas, Suarez und die sonstigen großenals ine solche, dıe sıch In menschlicher Oorm Aaus- Scholastiker anschließt. Die Bezugnahme auf die großenspricht und uUunNns INn menschlicher oIm eigen ist Erst recht katholischen Denker der Vergangenheıit ist überhaupt einkönnen WIFr nicht, WI1Ie die kath Lehre fälschlich inter- Vorzug der gediegenen Arbeit, neben der nüchternen lar-pretiert, die ungeschaffene Wahrheit 1, Dennoch heit, mıt welcher VON den Tatsachen ausgeht. Diewırd mMan nıcht dle ungeschaffene Wahrheit Von der moderne deutsche Arbeit der Phänomenologen In der Eithik‚‚geschaffenen‘“‘ Wahrheit trennen können, daß etztere siıch findet keine Berücksichtigung ; s1e liegt dem Autor ohlals inweis auf die ungeschaffene Wahrheit behaupten darf, ferne.auch Wenn sie sich in den verschiedenen Kıirchen wiıder- Das Werk VOoO  —_ emmınentem F leiß, und schließt sichspricht oder gar In der einen Kıiırche In wıderspruchsvollem den vielen früheren Arbeiten des Autors über das von Natur
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und UÜbernatur gleichmäßig getiragene (iebiet würdıg iIm und Jahrh miıtbestimmt durch den frühschola-
Man vergıßt 98308 uUunNngern jeglichen Index Die Druckfehler sHschen Versuch, das W esen VOIN schwerer und läßlicher
sind ungewohnt häufig Suünde nach dem Subjekt, also nach der Persönlichkeit des

Regensburg. Jos Engert. J äters bestimmen. Eune klare Herausstellung dieser und
anderer ıdeengeschichtlicher /usammenhänge ware aber ZUT:

Aufhellung der Frage sehr wuünschenswert.
Mackowlak, Dr. Waclaw Sadok Die ische Be- Bamberg. Müller.

urtellung der Noilüge in der altheidnischen, patrıstischen,
scholastischen und NeUETEN eıt. Studia (inesnensıa V1.]
nıeznoa 1933 (163 STl 89) aggeney, Carl, &;} Grundriß der Aszetik. ach dem

Lehrbuch VoOonNn (Otto bearbeitet. Frei-
Nach einer kurzen Darlegung der Begrıfie: W ahrhaftig- burg 1l. B., Herder, 1933 (AIV, 237 8°) 5! Lw.

6,40.keıt und Lüge wendet sıch der erf der Beurteilung der
Notlüge 1mM Laufe der Geschichte Da.s Lehrbuch der Aszetik vVon (Jtto /immermann

wurde in dieser Zeitschrift in seiner ersten Aufl 930Schon In der griechischen Philosophie sınd dıe Ansıchten DC-
teilt: Plato gestattet, ja empfiehlt dıe Lüge für bestimmte Notfälle Nr Sp. 3] —33 und in der zweıten 1937 Nr D AÖ
und dıe Stoa folgt ıhm darın ach Aristoteles dagegen verwirft Sp 4()1 besprochen. Unter den Vorzügen des Werkes
ausnahmslos ede Lüge., Da In der patrıstischen LZeit der platonısche wurden besonders hervorgehoben der genlale Wurf In der
und stoische Eiunfluß aen arıstotelischen weıt überbot, erklärte uch Stoffverteilung, dıe leicht verständliche, vornehme Sprache,eıne Reihe christlicher Schriftsteller In außerordentlichen Notlagen Clie außerordentlich reiche Stoffülle und VOTr allem die Weıt-dıe Lüge für erlaubt. Klemens Von Alexandrien und Origenes,
Chrysostomus nd Johannes Klimakus 1mM Morgenland, Hılarıus herzigkeit des Verf., der wirklich alle Berechtigten Wo  Y  f
und assıan Im AÄAbendland sınd dıe Hauptvertreter dieser Ansıcht. kommen ließ, der bestrebt Wal, alle bedeutsamen Ansichten,

auch wWwWenn s1e persönlıch nıcht teilen konnte, anzuführenDie Begründung ihrer Lehre schöpften s1e AQus der antiıken Philo-
sophie sSOWI1e aus verschiedenen Stellen des D16 Mehrzahl und der eın verhältnismäßig voliständıiges Bıld der christ-
der chrıstlichen Schrifisteller ber verwarf die üge. Augustinus lichen Aszetik, WI1Ie sie sıch 1mM Laufe der Jahrhunderte ent-
erkannte und löste das durch den Wiıderspruch der Meınungen DC- wickelt hat, g1ibt. Das Buch War durch diese seine oroßenschürzte Problem, diese 99 quaestio , cdiese „dıfficıllima Vorzüge schon In erster Auflage recht umfangreich gewordenlatebrosissıma quaestio0 88) ader Moraltheologie. as Haupt- und wuchs mıt der zweıten noch eın Bedeutendes. em,
argumen für die Verwerflichkeit jeder Lüge erblickt 1mM W esen
der Sprache: „ Wir haben cie nrache damıt eıner dem

der sich über ine aszetische Frage schnell orıentieren
wollte, mußte unpraktisch erscheinen. Als Handbuch füranderen seine Gedanken mitteilen ann. Diese Sprache ZUur Täu- Stuclierende War Aaus eben diesen CGiründen nıcht geeignet.schung gebrauchen, 1st also Sünde‘“ 93) Ausführlich wiıider-

legt Augustinus die vorgebrachten E.inwände: die Hinweise auf dıe s ist deshalb mıt Freuden FAl begrüßen, daß Aaus dem
alttestamentlichen Berichte entkräftet m. Hiılfe des Grundsatzes: umfangreichen Buch eın schmucker, schlanker Auszug gC-
„Figurate aCcCıpı potest” 91) „Augustinus kennt NUTr wel macht wurde. arl Haggeney, ein besonderer Freund
Mıttel, die erlaubt sind ZUr Verheimlichung der Wahrheit: Schweigen und Vertrauter /immermanns, hat sıch dieser Aufgabe.der erklären, Inan WIsse War die Wahrheit, werde sıe ber nıcht unterzogen, dıe, WI1e 1Im orwort sagtT, der erf selbstverraten“ 03)

Die Folgezeit übernimmt Augustins Lehre die Scholastik, be-
schon geplant hatte, die aber, durch einen allzufrühen
tod hinweggerafft, nıcht ZUrFr Ausführung brachte.sonders der 1 homas Von Aquıin, tührt sS]1Ee ZUrTLr Vollendung.

rst ach der Reformation wiıird neuerdings die Eirlaubtheit der Übersichtliche, weıt durchgeführte Stoffeinteilung un:
Notlüge vertreten. (irotius und Pufendorf erklären Ur jene knappe Darlegung der Liehre, Vorzüge, die ein Lieernbuch
alsche Aussage als Lüge, die das Recht des anderen auf Wahrheıit auszeichnen sollen, wurden angestrebt un erreicht, ja fast

ZU. Nachte:i] des Buches übertrieben.verletzt 138) Während Kant und Fichte jede Lüge VeI-
werfen, ıreien Schopenhauer, W undt, Paulsen Ü, für die Daß diıe Finteilung hıe und da ins Kleinliche geht,Errlaubtheit der Notlüge e1IN. nn 48 und SE dieselbe Überschrift unmiıttelbar nach-

Dem erf gebührt der ank der Wissenschaft für die einander zweimal gebracht wird, daß die Enteilung mit-
muhevol!le Arbeıt, mıiıt der ıne oroße Stoffimenge aus unter den einheitlichen Teilungsgrund vermıssen 5ßt WIe
den geschichtlichen Quellen geschöpft hat La ürftig e1-
scheint aber das Materjal für die Frühscholastik ohne

SS 35 un 4 9 verschlägt wenlg: daß aber die Präzisierung
der Doktrin, Wenn auch durchgehends In Beibehaltung der

Herbeıiziıehung der Hs äßt sich diese Periode nıemals CI- Worte /immermanns, durchgeführt wurde, daß INan 198088
forschen un! für die Zeit nach { homas: Die spätmittel- mehr eın Handbuch eıner bestimmten aszetischen Schule VOoTr
alterlichen Summae DTO confessoribus un: die Schriften der sıch hat, ist bedauern. Wie auf der ersten Seite be] der
Thomistenschule Von Salamanka hätten herangezogen werden Definition der Aszetik das W örtchen ‚‚actıve - gefallen st;
SOHCII ZIng auf der etzten Seite beı der Wertung der Mystik

Im Autfbau der Eirgebnisse selbst überwiegt das Interesse die bedingte orm In die absolute über. Bei /immermann
des erf für das Materıial durchwegs den Inn für wirkte beides un: vieles andere, das jetzt fortgefallen ıst,
ideengeschichtliche Entwicklung. Der Einfluß Von Z’eit- WwI1e ine freundliche (ieste hın den Vertretern anderer
anschauungen wird weniıg berücksichtigt. Nur wel Bei- Ansichten In der katholischen Aszetik.
spiele ı1erfür: Die Forderung einzelner Schriftsteller; welche Wenn Haggeney 1m orwort VOoO Buche /Zimmer-
die Notlüge gestatten, aber dennoch Buße ı1erfür verlangen Tanns sagt, daß 99 die kırchliche Vollkommenheitslehre
S /5) hängt doch mıt der Fnstellung der Bußdiszıplıin enthält, wI1Ie sS1e sıch 1Im Taufte der Zzwelıl Jahrtausende 1mMm
auf die objektive Verletzung der Sıittennorm ZzZusammen Und Lichte der Offenbarung unter dem Gnadenwirken des
die Firörterung der augustinischen These Fiıne Lüge, die Heiligen Cieistes entwickelt hat‘”, INAaS das vielleicht
für den gewöhnlichen (C’hristen äßlıche Suüunde sel, könnte für manchem wIe ine Übertreibung lingen: NCr die W eit-
den Vollkommenen ZUr Todsünde werden (S ıst herzigkeit des erf denkt, ırd dem Lob ohl zustimmen.
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Der Grundriß kann dies Lob jedoch nıcht für sıch In An- mittel wird für unerlaubt erklärt, „weıl SIE das vıerte,
spruch nehmen, denn biıetet die Aszetik Dloß, WI1Ie s1e SIC. fünfte und sechste Gebot Ciottes verstößt“ 80) Die Frage ach

der eventuellen F.inführung kirchlicher hehindernisse be-im i .aufe der etzten jJer Jahrhunderte In cder esellschaft
Jesu herausgebildet hat 1 rotzdem ıst das Buch ireudıg antwortet der erf folgendermaßen: ‚„„Die Kirche wird wahrscheıin-
begrüßen. Es füullt wirklıch ıne Lücke AUuUSsS Ess wird ich und vorteilhaft eine mehr zuwartende Haltung einnehmen, viel-
manchem Anlaß werden, AÄAszese treiben. Und das ist leicht dem Staat die Inıtiatıve überlassen, ann vielleicht

diese bereıts vorhandene und erprobte Rechtsübung rezipleren 'wichtiger als dle Unterschiede der verschiedenen Schulen 35) Denn das Jetzt geltende kanonische Recht scheıint nıchtkennen. He Schulen sind ja auch darın eIN1g, daß nıcht der mehr ür alle möglichen und tatsächlichen Fälle auszureichen. EllAszet das Werk vollendet, sondern clie (Cinade (jottes. ber dıe Eireichung des /weckes der Ehe nıcht bloß eine indıvı-
Düsse!dorf. Hıeronymus Wılms duelle Angelegenheit, sondern uch Von öffentlichem Interesse für

die esellschaft ist, Ist der Ruf ach posıtıv-rechtlicher Regelung
des Problems nıcht ungerechtfertigt 45) Dabei wiırd d1e
thomistische Lösung nıcht übersehen, dıe uch In der F.he-EinzyklikaPfätschhacher‚ Dr. B hugenische Ehehindernisse? F.ne berührt WIrd, daß nämlich uch mıinderwertige Nachkommen ıhrkirchenrechtliche Studie. ] heolog. Studien der Österreichischen

Leo-Gesellscha ft, 34.] Wien, Mayer C: 1933 etztes Ziel, das ewıge Heıl, erreichen können und eshalb eın
(1453 69) krankes Dasein immer och besser ist als Nichtsein: demgegenüber

verschließt sıch Ger erf nıcht der Eirfahrungstatsache, daß schwereDie Schrift hat Bedeutung für Gegenwart un /Zukunft Minderwertigkeit uch eın schweres Hindernis für die Eirreichungsowohl mıiıt Rücksicht auf eugeniısche Keformbestrebungen des Heiles se1n ann 25/26)
vVvon seıten der Staaten als auch n der neuestien kırch- üunster 1 Bierbaum.lichen Kundgebungen über diese Frage und SCn der Mög-
lıchkeit einer stärkeren Beemflussung des Ehelebens 1M Sınne
der F,ugenik durch die Kirche. Der erf wendet S] Kleinere Mitteilungen.weıtere Kreıise, die Juristisch und medizinısch nıcht besonders
vorgebildet sind. Im eıl führt kurz In das bezüglich »HLie GCinquieme Gentenaire ü Faculig da T'heo9-
der LEhe geltende Recht eın (Naturrecht, kırchliches und lecgie de Ü’Universite de Louvain (1432—1932). Bruges,
staatliches Recht) und 1M besonderen auch In die EKhehinder- Charles Beyaert, 19397 (ATE 208 8°) Belg 8 « Diese

Festschrift 506jährigen Bestehen der Öwener 1 heologischennısse S nn Im eıl werden die Vn der R assen-
hygiıene vorgebrachten Bedenken Rassenmischehen Fakultät, wirklich festmäßıg ausgestaitet, bringt TeEN hıstorische
und Fortpflanzung Minderwertiger vorgelegt, un damıt wird Beiträge er die Fakultät eıne summarısche Geschichte der Eint-

wicklung der Fakultät —A0 eınen Aufsatz ber die theo-das eigentliche Problem berührt S IET im eıl logische Doktorpromotion In der alten Öwener Universitätfolgt dıe Lösung des Problems und War die siıch möglıche I Von Wll$ und einen Von den Jetzıgen VertreternLösung (Ausmerzung, Unfruchtbarmachung, Absonderung, der einzelnen Fächer zusammengestellten Bericht hber den theo-
Ehehindernisse und Eheverbote, LEheberatung), dann dıe logischen Unterricht seıt der Wiedereröffnung der Fakultät 1m Jahre
theoretisch begründete Lösung, die der erf N Ur 1834 Ü e 17) Dre1 „Appendices“ enthalten: eıne Übersicht
Asylierung, Ehehindernissen, Eheverboten und Eheberatung ber die Professoren der alten 1 heologischen Fakultät Von FA
iindet, endlich dıie praktisch brauchbaren Wege der Abhiuilfe 1797 21—141) Von Wıls, eine Z/ usammenstellung der

Inhaber der verschiedenen Lehrstühle seıt 1834 22—148)FE.ntartung der Rasse (S 3329 Der erf und einen Bericht ber die Jubiläumsfestlichkeiten VO 13 Dezist sıch selbst darüber klar geblieben, daß sıch hıer 1932einen wiıssenschaftlichen ‚, Versuch‘“‘ andelt: 11 ‚„die
weıtere Erörterung des Problems In bewußter Rücksicht- »Rösch, Dr. Konstantin, O. M. Cap,, L1n Brief vollnahme auf katholische Moral und katholisches Eherecht in Freude un (7uüte. Paulus se1ne Lieblingsgemeinde Indie Wege leiten, ıne eventuelle Verwirklichung geeigneter Philıppi. Paderborn, Schöningh, 1933 (93 6°) Kart.
Vorschläge vorzubereıten““ Dieses angestrebte 1e] 1SL 1,35.« Mit diesem Büchlein hat der hochverdiente Über-
erreicht, denn die Studcie ist unter Benutzung der besten seizer des In ber 260 000 E, xemplaren verbreıiteten Neuen ] esta-
_teratur und mıt vorsichtigem Urteil abgefaßt, geht mentes uNns wıederum eıne gewıinnende Gabe geschenkt. Der
Schwierigkeiten nıcht aus dem Wege un bıetet deshalb eine reiche Inhalt Von Freude und CGiüte des persönlichsten und köst-

ıchsten der Paulusbriefe 1st VON ıhm klar, schlicht, tief undbrauchbare, wegweısende Finführung In dxe Fragen der Innıg herausgearbeitet worden, daß diese chrift mıt Recht ıneKRassenhygiene, die vielleicht auch die Kırche VOT NEUeE Auf- hohe Aszese der Freude und (iüte In (Gott genannt werden kann,gaben gesetzgeberischer und pastoraler Art stelit. deren Weg gleichwie bel Christus und Paulus War durch Demut
Die stilistische Seite und die Disposition des Stoffes können und Opnfer geht, ber gerade deshalb uch In wahrer Freude enden

nicht ganz befriedigen; VOTLT allem hat die Verteilung der beiden muß und In ihr vollendet wird. Eirgreifend offenbart jer Paulus
Hauptprobleme Rassenmischehen und Ehen Von Minderwertigen auf SEIN großes Herz, das in Christus geläutert sıch uch In Christus
dıe einzelnen Abschnitte des und Teiles Wiederholungen ZUur freut und andere ZUr Freude stimmt un dıe Milde Christi plastischFolge und die Klarheit leidet darunter. Die Verpflichtung ZUT verkörpert. Und al 1es stellt der erf praktisch hiınein In unsereEhe 18) könnte miıt einıgen Sätzen, e{wa In Anlehnung das eıt und In Sanzes relıig1öses Leben, damit uch dort dieEherecht Von Capello, schärfer und erschöpfender dargelegt werden. hohe Aszese der Freude und (Cüte Gestalt annehme. So erbaut undDas wertvolle Gutachten Von Nik Hılling ber das Verbot der esselt d1e Lektüre des Büchleins bıs ZU.: Schluß, zumal dieRassenmischehen In den deutschen Kolonien, Archiv für kath prache anheimelnd klingt und das CGanze übersichtlich InKirch.-Recht 1915, 685 E! hätte eıne besondere Erwähnung kleine Lesungen mıt trefenden Überschriften zergliedert ist. Manverdient. Die Schrift Pfatschbacher dürfte Ja auch den möchte das Büchlein allen Verzagten, Niedergedrückten, / we  yMissionar und issionswissenschaftler interessieren, denn ıIn den elnden und irgendwie Heimgesuchten ın dıe and rücken.Missionsländern spielen Rassenmischehen, terner betimmte Krank- Salesıus Elsnerheiten w1ıe Lepra und chronische Vergiftungen durch Opiumeine wichtige Rolle auf eherechtlichem Gebiet. Die Unfruchtbar- » Westfäiische Lebensbilder. Herausgegeben Von Otto

Leunenschloß. Hauptreihe. Band Mıt 16 Kunstdrucktafeln.machung als juridisches Strafmuittel und als rassenhygienisches Hilfs-
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S  S ZU. 65 Geburtstag ünster AÄAschen- Miroglio, el Y vonne-Delphee, Reflexions SUTr „„Lies euUxX
dorfische Verlagsbuchhandlung, 1935 (5380 SI 6°0) SOUICCS de la morale de la religion ” (RPhilosophique / Z

04)geb 6.50.« Dieser Band der rasch voranschreitenden
Sammlung, e1Ne E.hrengabe für den Mitherausgeber der ersten Krebs , - Zur Methode den Eirgebnissen der Vel-

Bände, den Münsterschen Bibliothekar Aloys Bömer, enthält gleichenden Religionsgeschichte (IhQuart 1933, 2/3, 45/68)
DE Beiträge Von denen d1e notjert die das theologische Karrer, (: 12 105€ der enschheit das Christen-

{U:  3 Frbe., Herder (TX, 264
Arbeitsgebiet tallen Benno Bischof VON Osnabrück (Gerda Mensching, G Zur Metaphysik des Ich Eine religions-
Kkrüger, ==272) Johannes ] eutonicus (Ih Kensings; geschicht! Untersuchung bel' das personale Bewußtsein. Gıießen,

2336 Johann Gropper Schulte Kkemmiıing- T ’önpelmann (VI 9

hausen GZ—7 Hermann Hamelmann (Kl C  C Rana Indian Mysticism Poona, Aryabhushan P
Johann VonNn unster { PF 25) 1933 30

Peter Pictorius Rave 45—_1 61) Wiılhelm Glasenapp, Hinduismus uddhismus wWas SIC Int

ir
wWas SiIC unterscheidet (/.Missionsk Z 233/4Achtermann ılft 74—288) EFE uddahisme and Scientific ] hinking (J]Religion "
13/24) Nataraäajan; Hinduism and Modern Social-
F.conomic Problems (25/34) 4S W: ‚ Buddhism and

»Graber, Dr Oskar, Christus lebt 1541 Das Snaelen- Mcdem Socjal-Eiconomic Problems 35/43) U ] Y

leben der mystisch begnadeien Ursuline Augustina Hınduisme and Intercultural Contacts 62/76) U C  €  O  ) °

Mahiendeori Mödling bei Wiıen Missionsdruckereı Gabriel HY JIhe Task of Budchism
Mıt teinem Verständnis für H‚ Antiquites SYTIENNES, 15 Lee culte de Bel de1934 (220 1 2°) Z « Baalshamin (Syrıa 1933 SE 238/82mystisches Gebets!eben schildert das Lebensbild das Seelenleben d +t Der Ciott des T abor Verbreitung (Archbegnadeten Ursuline, die ach arbeitsreichen Wirken RelWiss I 14/ 1)als Lehrerin und Eirzieherin 1929 (iraz aus dem Leben schied len Islam and Modern Socijal E.conomics Problems

lar der and des reichen schriftlichen Nachlasses der jJReligion 44/52) Sprengling, Ihe ask of
Modern Islam (96seeleneıfrigen Ordensfrau hervor, wWIe eINErSEITS C111 Ubermaß von

Greenfiel Die geistlichen Scharlingerichte ersienArbeit apostolischer Wirksamkeıit keineswegs eın Hındernis für
mystische Begnadıgung bildet und WIC andererseıts dle eıfrıge Herber,

(Z VerglRechtswiss 1933, z
UÜbung cler traditionellen AÄszese, dıe sıch bel vielen kanonisıierten MECNSONS la feinte prophylactiques Maroc
Heiligen bewährt hat uch heute och den sicheren Weg Weirnreic

(RHistRelig 108 2/3, 19533,
enekrates Z_.eus Salmoneus

mı1ıt Christus verbundenen Leben Rıiıchstätter Religions-
gyeschichtliche Studien ZUTr Psychopathologie des (Giottmenschen-
[UmS Antike Neuzeıit. Stuttg., Kohlhammer, 1933

»Schuster, Idefons, Kardınal Ewiges e1C. Grund- Westh olm, A 'The Paphıan T'emple of Aphrodite (ActaAÄrch
wahrheıten des Christentums Mıt Genehmigung des Verfassers 1933, 23 201/36
übertragen Von Richard S e ] E.ttal IIIIIS-' Oep uUQalEis griechischen hellenistischen ult
bruck T yrolıa, 19372 (160 60) Kart 7 7I0.« er (ArchRelWiss F3

und anderer olkmann, eCHe Beiträge ZU) Nemesiskult (ArchReldurch dıe Herausgabe cles ‚Liber Sacramentorum Wiss /Z: 57/
Schriften bekannte rühere Abt VoNn St Paul Rom und heutige ehrli, ‚. Die Mysterien Von Fleusis (Ebd 7/104)
Kardınal und Eirzbischof VonNn Mailand veröffentlicht dem Buche L’AELQUESG nella teologıa (RivFilolClass
elf aszetische Vorträge, die als Fastenkonferenzen VOL Ge-“ 933 4, 33/44)
bildeten, uniter denen uch Andersgläubige 9 Rom gehalten wsk lotın le DAaAganısme religieux. P! Denoäl,
hat Er nennt SE „E,wiges Reich weiıl SIEC urz und die 053 ALVIIT, 82)

wicker, ONntes hıstorjae religi0nıs Celticae Berolinıi,Grundlagen des geistlichen Lebens und tiefe Gedanken ber das de Gruyter 10)Messiasreic: auf Eirden enthalten, miıthın kurzen, ber voll- Dyrof ogriechischen germaniıschen Kosmogonieständıgen Überblick der kath Lehre apologetischer Form Dabei (ArchRel Wiss 1/2,
nımm Gedanken aAus der Lturgie, einmal weil die Dogmen Flurschütz, R 7 Das Eirbe der Deutschen. Deutsch-
durch dıe liturgischen Formeln mıiıt Autorität Genauigkeit und Ol'd G’ilaube. Berl., Nordungen 3433, 033 2:20
Kraft beleuchtet werden, und ann weiıl die Liturgie nıcht NUr chneider, H Germanische VOL dreitausend Jahren.

L.DZ., Weber (50; AbbTheologie, sondern uch AÄszese ıst UrCc die die Z/Z.uhörer (Ciott
Conn, A Das eddische VWeltbild Lpz., Wölund-Velrl. (48)erhoben werden Man merkt überall den tiefschürfenden 'Theologen

und den erfahrenen (ieistesmann und Liturgen Was 1er
ber die Stellung und Würde der CGiottesmutter sagt, ann MNan

geradezu ZUr klassıschen relıg1ösen Literatur rechnen Die deutsche Biblische Theologie.
Übersetzung 1St orrekt und stilistisch teın.

Salesius Eilsner h La Bible les recıts babyloniens. P1 Girasset,
1933 Fr ]

Frartison. ave We of Destruction? Bıblio-
thecaS Jan

Sın he Laws. of Plato Compared ıth the Laws ofBücher- und Zeitschriftenschau Moses (Ebd. 65
OIMmME, retres, devins s dans l ”’ancienne religionAllgemeine Religionswissenschafit. des ebreux (RHistRelig 1 08, 273 F

Rabındranath, T n La religion e "’homme  F P $ Rieder, 1933 Heinisch P 9 uch xodus. CIS; Üu. erklärt. Abb
Bonn, Hanstein (XNV-, 79 7/ 4°)

1935 Fein CI 8y ;  he Book of Job (BibliothecaS Jan.,IN , V) Relıgion Gedanke. Lund, Casals,
(AXL, 324 Glahn; L' Köhler, Der Prophet  (233 4 der HeimkehrA rlan d! The Religious Philosophy of Baron VOon Jesaja Gießen, T’öpelmannHügel Lo., Dent, 1933 zekiel Denunciation of 1 yre Jan

1 C Wıilliam James el le pra: religieux. Vrin,
1933 Fr Driver, Eizekiel Sıtting upon Scorpions (Ebd

Die Schriften, bei denen keine Jahresbezeichnung angegeben Florit Sofonia eremı1a la Cronaca de add (Biblica
18t, gehören dem laufenden Jahre Ü
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Bonsirven, ] heologie du Judaisme palestinien temde Jesus-Christ. Le traıte des acies umaıns Biblica E 32/49) Casey, SyNac Corpus of Athanasian Writings (JIh
Bran S W’ Neutestamentliche Bibelkunde. kuine Finführung -  -

Stucd Jan., 656/7
ın Inhalt Gestalt der urchristl. Botschaft Aufl Berl., C Das sie germanısche Christentum. Eme Studie
Furche-Verl. 3,9 ZU gotischen Arianertum. Lpz., Klein 56)

Kenyon, Q CCa ‚„teor1a esegetıca antıochena (Biblica F
an eX{Ss, 1, Walker, 193

he Chester Beatty Biblical Papyrs. Descriptions
ASC. General]l ntroduction

101)

Lagrange,
(18 40, 12 513 Fasc. TIhe Gospels and AÄets (AXAL 52) E  (D  I —n  DD  D Die Regenbitten Aphrems des Syrers (Ebd

LES Papyrus Chester Beatty DOUT les Eivan- Duhr PToDOS du „De fide‘ de Bachiarius
QUuU

gıles (RBibl 5/41 /9 (RHistEccl
oOu S Notes SUur le de St Marc ans le Geffcken,Codex Chester Beatty J 1hStud Jan 3/7) 1/ Ja Augustins / olle-lege-Erlebnis (ArchRelWiss

Lyonnet, VeISION armenıenne des kvangiles SON modele oOres  9 X- Newman Augustin Sorbonne (R ThomisteSICC (RBibl 3 69/8
tO, R., Reich Ciottes Menschensohn. ock, SS Conversion. Ih Old and New In Religion fromlıcher Versuch. Mchn., Beck (VIIT, 248

In religionsgeschicht- Alexander the (ireat 9} AugustineOtsuka, SE Die des Könıgtums (jottes 1MmM LE, vangelium Clarendon Pr- 1933 S CI5 709) of Hippo. A0xford‚(KirisutokyoKenkyu (japanısch). roomMm, PSaume abecedaire de S, Augustine la poesıieECoppens, ] orıgzınes de L’Eucharistie d’apres les lıvres du latine rhythmiUuUue, Nıjmegen, Dekker, 1933EphThLov Richar Y cıtations de 1 heodoret Conservees dans laobertson, : 5 E.poches In ‚he chaine de icetas SUT I’E,vangile selon Luc (RBiıbl I>rıbner, 1933 (XAVI, 5342) + ıfe of S5ıimon DPeter.
88/9

rıerre, 1 de Marıe-Madeleine SU1LVIE de tro1s raıtes Rıchard. M., Un ecrıt de Ih
ST l’unite de Ia Sainte, rOVENCE, le se]0ur de la apres l’incarnation (RSciencesRe

eodoret SUr  61 [ unıte du Christ
Sainte-Vierge F.phöse. B: Lethielleux, 1933 Kn d

1Ihe Pericope Adıulterae: Suggestion 69/
he ate of Nonnos of Par;0p,olis (ClassPhil ESNOPD,  (JThStud Jan 40/4

HedflIey, P. , Pilate’s Arrıval In Judaea Lbd Budge, W., Legends of Ou
an Her Mother Hannria. Lady Mary the Perpetual

Kıddle, M., Ihe cath of Jesus an the Admission of the 314; ab:)
Oxford Uhniv. Pr., 1933

Gentiles in St ark LEbd ÖOne Hundred anı Ten MırPernot‚ de de l’evangıle de Jean (RHistRelig 1 08, [0
acles of Our Lady Mary. Transl.

2/3, F 933- 93/96) $ äl?iopic Mss Lbd 033 355; ab.)
Michaelis, |)ie Datierung des Philipperbriefes. Ciüt..Berte!smann‚ 23 63) Lieblang, E Grundfragen der mystıischen Theologie ach

rCgOISJeremias, oralıa E,zechielhomilien. Frıbe. Herder
erklärt. Strathmann,

Die Briefe Timotheus Titus, übers.
Der 184) 4,5

rief die Hebräer, übers. Seppelt, S Das Papsttum 1mM F rühmittelalter. Geschichte
Küppers,

erklärt. Gött., Vandenhoeck 4,6
as essiasbild der

Päpste VO: Kegierungsantritt Gregors blS ZUr Mitte
(IntKirchZ 1 IT A  patiud1  schen Apokalyptik des 11 Jahrh Lpz., Hegner 445) Lw.

Kamin a Z Baumstark, wanniIs Von Dar. ber Bardeisän Oriens
ZUr Rekonstr Beiträge ZUr Erklärung der Essra-Apokalypse U,

{/ume
Christ 1933, 62/71)uktion des hebr. Urtextes. Bresl Marcus (64) eut-ı] SECO

Scha
PhilosTFONE 193 3, C 5/ nd schisme de Photius?

D  ABel KEM: Geographie de Palestine. Geographie phy- C 1e eltanschauung des Miıttelalters. Mchn.,s1que hıstorique. Gabalda (AXV, 515:; I fig., 1/ Oldenbourg 69) M 6B, cartes). Fr 10 ınt Trudos leven vereering. Tongern,A A C‚ The North Boundary of Palestine (TTI'hStud Jan Michiels, 1933 33)
PI'OIIO Geise Nannn  » R’ Der Einfluß des Remigius Von Auxerre

RE207)  bıs, C‚ Bethesda ZUr eıt Jesu (ThQuart 1933 Z/3 auf dıe Eucharistielehre des Heriger Von Lobbes (ThQuart1933; ZF3Päarrot. Ay La mosalque de Ser Hedwig, Das Egenkirchenwesen 1mSa | | s! L,’eglise du Mont Nebo Ebd
c A  Soue1da (RBlbl  VE ', 97/104

istum ünsterSchechter, ectiures Jewish Liturgy. Philad., 933 (52 ım kölnischen Westfalen. Mainz, Kirchheim,
Jewish Publ Soc., 903 ba | 9 Geschichte des Prıopsteıstiftes St Stephan In Leit-Kap d he E.ffect of Intercultural Contacts upOo meriıtz. KReichenberg, Sudetendeutscher Verl,, 1933 (IX 242)Judaism e n  (]Rehgxons Go man;, S., The Task ofudaism (85/95 Can E  e  Vez, FV Statuta Capitulorum generalıum Ordinis cıster-Cilensis. uvaın, Revue d’hıst eccl.,1933 5538 pl.) FrHistorische Theologie. ischer, Die he

(Bıblica l! 507/ bräischen Bibelzüate des Scholastikers Odo
1Vi@ere, probleme actuel de l’histoire des dogmes CT R, .. Das T’ugendsystemR’ThomisteK  1, 3/ Frbg., Herder NT, 08 des  35€ Bernhard vVvon Clairvaux.
Pal 1:, Eissay hel 1N 9 C; A  » Carrıere de Pierre Lombard. NouvelleCopenhagen, Branner, Mandaean Bibliography 560—1930

precisıon chronologique (RHistEcel SQ U6-K echtgläubigkeit Ketzerei 1m äaltesten Christen- OTICUX, UtOUr de la „„Summa SEA  Abendonensnt(uUum. Tüb., ohr (VII, 247 AncMed JanVv., Rech Th
chumac ©: Kraft der Urkrch Das ;zNEUE Leben“ Lottin, Commentaireach den Dokument der erstien wel Jahrhunderte., Frbg., 305579 Ebd 34/8 SUur Ethica Veius des envırons de

Herder 171 3 Les ramıfıcations desueranger, Cecile | socıete romaıne des EeUxX premiers (Lbd 88/
r{us cardıinales an IThomas d’Aq

siecles. Nouv. ed Tequ1, 1933 (XI 397; 455) Fr 24aumstark, Gesch In opusculo del
a LO G » La quotidıjanıtä dell” indulgenza della Porziuncola

(OriensChrist 1933, E ıchte  2) des Tatiantextes be1 Aphrem Assisı, Casa ed Fran-
et;, ONYyMOUS Latin T ranslation of Origen 3 n

CESCANAa, 1933 (44, 1 69).4St. Matthe he  (22, 34 the End) (JIhStud Jan., 63/ Myst E C Begriff der ecstasıs bel Bonaventura (ZAsz
u y  que d Origene (RHistPhilRel 1933; Castagnoli, La ıta olı scrıtt; d;
est W., RemarQUES sur lle röle de la pensee d Origene ans (Rassegna bıbliografica) (D IhomasPIl 29/44  Sant ;iÄlberto

9 C IÜ! te Sentenzenkommentar Albertsorıgınes du monachisme (RHistRelig 108, 2/3, 1933, Sr Wie verhält sich das uch den drei ersten Büchern(RechT’hAncMed Janv., 47 54
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Dondaıne, A' Ihomas les traductions atınes des Müöta- Systematische Theologie.
physiques d’Aristote Bull I homiste 1935, Ö 199* Messant,Castagno 1, uscolo „De torma absolutionis d}ı Les dernieres manıfestations du modernisme

omMMaAaso d’Aq 1 esto CrI1LI1CcO (D’ThomasFl 033, l’apologetique contemporaıne: Lo1sy el Laberthonniere
60/416; 1934, I Z 3/45 Peni

'] homiste
Wınandy, Le Quodlibet I1, art. de 1 homas la Sur le probleme hıstor1que de la philosophie

notlL10N du suppöt (Eph 1 E chretienne (Ebd  Nra 03/1 08)
Patterson, Ihe Conception of God the Philosophy AÄAmes, „ Christianıty and Scientific inking ( J}]Religion E

of Aquinas. . Allen Unwin,
Bau S Non potest aliter COTrDUS Christı CsSse de OVO Czermak, II Grundriß der Geschichte der Philosophie

hoc sacramen({o, 151 per CONVETSIONEIN substantıjae Lichte der philosophıa N1S, Altertum Miıttel-
] homas 75 d., 2 (D'I homasPl 20/28

asl,
alter. W arnsdorf, Öpıtz, 1933 M 5

i  MUroOWS  1 Die christl. Vollkommenheıit U iıhre Pflicht ‚ Der Gottesbegriff ı der Religionsphilosophie Von Ed
ach der Lehre des IThomas Gnesen, Sklad Glowny Glenn,

Roy (ZKathlh
(polnisch). E Criteriology. St Louis, Herder, 1933 (AIL, 261)
OF 3S P L€S polemıques ‚„„Con(tra Geraldinos“ Rech Ih OFa EL, „simplex apprehens1i0 ' 1’;intu:zıone artıstıca
AncMed Jaln V., (RivFilosNeoScol 1933 6, 516 9)

arp, Jhe De TIyU scientiarum of Robert Kılwardby K KT urt A Beiträge ZU Kausalproblem Philos
NewScholast 1/3 Jb 1933, Z 45/59; CS 273/90; 417/40; 1954,

Destrez bert Kılwardby P! „MASNUS magıste Schiltz, Individuum S La notlJon thomiste de Ia DEeI-
theologia‘ Bull L homiste 933 4, 191*/93 onnalıte humaıne (D 1 homasFP'l 1933 56//89 1934

M  ieborows  1 B selıge Dorothea Preußen, iıhr Heilig-
sprechungsprozeß iıhre Verehrung bıs UNsCcCIC e1l. resl., Moore, JIh Gestalt Psychology and Scholastıic 11 (New
Ostdeutsche erl-Anst., 1933 (244; mehr. af.) Scholast "

IBarracloug 191 document inedıt SUTL la soustractıon Hugon, ] ractatus dogmatıcı Vol rECO2N
d’obedience de | 398 (RHistLEcecl S 101 15 emend. S 1933

Renthe- Fiınk- NS Magisches naturwissenschaftliches Jugie, M., ] heologia dogmatica christianorum orjentalıum ab
eDenken der Nenaılssance. F.ine geistesgeschichtlich-anthropol. Eiucclesia cath. dissıdentium. I1 e heo Og19 SIMPD 1CI,

Studie ber die Ursprünge des mechanıst. Weltbildes. Darm- CCONOIMNILA, de hagıologıa. P Letouzey, I
stadt, Wittich, 1933 (VII, 41) I1Lm Baaders theol Eirkenntnislehre (Philos Jb 1933, 4,

1 934,Bı | K, Kirchengeschichte. Neuzeıt und . 65/8
d1e neuestie eıt Aufl Fa Schöningh (AIL, 479) Backes Der Väterbeweis der Dogmatik (ThQuart

2/3
etck W.. Luthers Sozialethik. Fın Beitrag L.uthers Ver- Wort und CGieist tudien ZUr hrist! Eirkenntnis Von Gott, Welt

hältnıs ZU Individualismus. Güt., Bertelsmann (17 Mensch F estgabe ur K | Heim z urtstag
Mercier, Ch: L/’esprit de Calvin et la democratie (RHlist Jan. 1934 Beil., urche-Verl.

BloudFicel 1 5/5 Rabeau, G.,
12

Dieu Son exıistence, provıdence.
wards, R BE TIuddor 3  Religious  T Policy reland 534—
1558 (IrishEcelRecord Febr..- | I VE Unendlich. Fıne Untersuchung ZUr metaphys.

Bellardı, W., Die Geschichte der »Christlichen Gemeinschaft« Wesenheıit Gottes auf CGirund der Mathematik. Philosophie,
Straßburg Der ersuch »zweıltlen C

heo O£g1C. ıbg
e 5

Herder 200
rınıtate nobis. P‚ Beauchesne,formation«c. Lpz., Heinsius ANVA 4

Kasbauer, Sixta, Karitas Ir  eimer, e1ine vergesseCchE deutsche 1933 VIIL, 347)
Controversia de mund:ı ] extus antı-

Glaubensstreiterin (ZAszMyst 1, Gierens,
N1V,,Kapp, Heıilıge eiligenlegenden England tudien QUOTUM el scholasticorum. OMaäaCl, Gregor., 1933 03)

16 Ü, LF Jahrh Bd Halle, Niıemeyer 371) 14 [ZY WATLTA, Herz- Jesu-Andacht (ZAszMyst S 48/57)
MiHer. Die Marianischen ongregatıonen

Zoara, F‚ reliquıie della Passione. T'rento, Ardesi, 033
17 Jahrh (ZKathlh 1

Martın, Theol„Iritische Uhntersuchung ber ein System beı Garfıguet, L! La Vierge Marie. me &d PI J equı, 9033
Franz VonNn Sales (IhQuart 1 933. 273 78/362

Boyle, F, Studies Ulster Hıstory (IrishEcelRecord Febr., R] u  r A Ex doctrina Marıana pll XI (Eph Ih Lov lV
Dene tfe AÄ-Hörna, R ZW€X Hexenprozesse Preßburg Feginndes Marıa die Mittlerin aller Ginaden. Innsbr 9

17 Jahrh Bratislava, Slovenskä Grafia, 1933 42) Rauch, 1933 (78
Wotschke, hiladelphier Johann Dithmar Neu- Brinktrrine, J. Von der Struktur Ü, dem Wesen der Kirche

wiıed (MonatshRheinKk Gesch Z Ke
‘l /29)

Constant Dumont,
‚, Kirche als Kultgemeinschaft BenedMon l’ 25/38)

>  e Caractere 1V1IN race res theo-religieu France debut du
1934, " 54/84) » 1934,(RHistRel 1 933, 4, 905/51:;:

Berl.,,
logie scholastıque (RSciencesKRel F933

Meisner, H y Schleiermachers Lehrjahre. de Gruyter
P) Sacrıifiıcıum ediatoris. 7u er-Rupprecht,

FleischhauerI, M 9 D6.S geistliche Fürstentum Konstanz eım anschaaQaUUuUNgEN des Aquinaten (Schluß) D’Thomaskr 1935 3,
Übergang Baden Hdlb., Winter (XAVIT,

Jsele, Die Säkularisation des Bistums Kaonstanz u. die Re- Janssens,
Brussel Standaard-Boekh.,

De heilige Wijdingen. Bisschoppen priesters,
organısatıon des Bistums Basel Basel, Heß 470)

instauranda ordinıbus conferendis Ponti-
1933 (IX 347) Fr 3

GN-SSCHS
Stacehelin, E’ Liberalısmus u. E.vangelıum. Die Stellung des

13*/8
Romanı (PeriodicaMorCanLiiturg 1933, E

schweizer. Protestantismus ZU] Aufbruch des Liberalismus
der Regenerationszeıit. Basel, Helbing Lichtenhahn (60) Joyce

Studie
Dle christliche Ehe Eine geschichtl!. dogmat.

EDZ- Hegner
Miller, M Dr Joh Sebast. Drey als wurttemb. Bischofs- Messineo, Y cConcettio deontologico  z dı natura la legge

kandıdat (1822—182/7) (IhQuart 1933, 2/3, morale (CivCatt geNN, 20 4
CCK, he Social Implications of the Oxford Move-

|1933, 4' 0/5
eflexions SUr la theologie du peche (RScPh Ih

ment. Scribner, 9033 2346) n  Landman,Guitton, 2a philosophie de Newman. P’ Boivin, 1933 H! Human Sterilızation. Macmaillan, 1932

Biutoıt. S rDupfmloup. P esclee de Brouwer, 1933 1 / 8 Die soziale Gerechtigkeit (IThQuart 1933 2/3
(AVIT, 622)

Näistalli x : Card Francesco dı Paula Cassetta nella Sua Hofmann, Die heroische Tugend Geschichte Inhalt
eta nella SU.:  © Jal  E Bergamo, > ed. Alessandro, 1933 theol Begriffes chn ösel 9033 (XAIV 220)
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Raiıtz V, Frentz Das Vollkommenheitsgelübde (ZAsz 1} S Anstaltsseelsorge In Bayern. Eirlang. jurıist,Myst ll /6) Diss. Bottrop, Postberg (VIIL, 6/7) SE
C  > | ES A’ Stigmata-IF ragen Ebd 1AL82Z3 Vromant, ba S1@N1S negatıvıs vocatıonıs sacerdotalis

relıgi0sae (PeriodicaMorCanlLiturg |1933, 59 1
aensch, K k.idetische Anlage kindliches Seelenleben.Praktische Theolozie. t+udijen Abhandlungen ZUT Grundlegung der k.idetik

ch p Leehrbuch des Kirchenrechts. 4, erb.
Aufl Pad: Schöningh (5453; 491 ) 16, 1]\;I1genc.lanthropologie. Mıt 57 Abb EDz Barth (XAVIUIT, 503)

Wa NON H: La condition ınternationale de l ’Eglise cath ei du Striel A Katechismus der kath Religion. W iesbaden,Saint-Siege Eph IhLov I! Matthias-Grünewald-Verl. wr
Petronce n provviısta dell’ Ufficio ecclesiastico Nnel Zimmermann, Bei Giott JTisch in Eirstkommunion-

recent] dıirıittı concordatarı. Miılano, „VIL6 DENSIETO - 1933 buch LF.insiedeln, Benziger, 1933 mehr. Tafı) 320
an e „Peregrini and Laws, which ake Care of Public

- ck, Gertr_ud, Schulkind Vleßopfer. Eln Versuch, Kınder
einzuführen das Verständnis der Opferidee der Meß-Order Canon 14, E BA (IrishEccelRecord Febr. 13/25) lıturgie. Pad., Schöningh 64) IEZ

M., De Componendo CanoNne 1094 CL 209 (Perio- Faulhaber, ard.,
1953

Judentum, Christentum, CGermanentum.
dicaMorCanlLiturg 1933, 5: 191*/201* Adventspredigten Michn., Graph Kunstanst. Huber

Cappello, CNE C10 candıdato, quı reli- l!
g10nNnemM dn (Ebd 02*/209* Christentum Germanentum. Silvesterpredigt 1933 Ebd

Robillia LO PIODOS d’un cox_1fli} enire le droit cıvıl 1933 Z33 0:25
la loı de "Eglise relatıf Ia prescription aCcqulsıtıve (Bul!l Spiegel, In CGiottes Auftrag. Predigten. FK rbg.‚_ Herder

1 homiste 19533, A, l (VI 378 57 Lw.
Ü CM AY arreı Pfärter- (ThQuart i 933, , 16/28:;: | Christus Friede. Fastenpredigten. Kotten-
H3 406/ burg, Bader 164) 3,6

U M., Die Geschäftsverwaltung des Iath Pfarr- 1 6öth, &.. Im Weinberg des He
amites 1m Gebiste des preuß. Lan rechts. He  e bearb Pad., Schöningh 4,2 FEL Predigten Vorträge.
VON Krause. Ber|l., CGermanıa 806) I Die eiden Christı. Predigten. Frbge., Hérder S QVE 368)Hecht, Die ixechte des Hausgeıistlichen des Pfarrers
ıIn den Laienklöstern l, Haypıc M‚ C hristı reuzesworte. kurze Fastenpredigten.

S P F'tudes SUur I histoire de la juridiction ma.t_rixrgonial;. Pad., Schöningh (54) E
Les orıgınes carolingienner e competence exclusıve de | S F: Gefolgschaft E\1blikum. lf‘ astenvorträge ber

glise. Paris, Recueil Sırey, 033 184 Personen unter em Kreuz. Aufl Beıl., CGiermania (91)
Dauvı LET, ManNase ans le droit classıque de l’Eglise40—1314 Ebd 033 o b S  6 S Mysterium Fiıdei Der Onferaltar Kalvarıa.

Predigten. l?ad;_,\ _Scb_öning_h 56) Eleury, lf(echerf:hes histm:iques SUur le: empe&chements de
parente ans INarlasge CaNOoNIGUEC, Ebd 1933 290 Dausend, Gemeinschaft der Kıiırche Dogmat.-liturg.

SS Das deutsche Luthertum der Wende der Leit Vorträge. Pad., Bonif.-Druck. 89) 1,6
(Luthertum 1, >  C F E Gedanken ZUr HMeiligenpredigt hGI E 56/72)Behr-Sige 9 E 9 Notes SUT l’idee de saıntete d’apres csAlthaus, P » I heologische Verantwortung LEbd 2/24) saınts cCanoniıses de I' Euglise (RHistPhilRel 1933, 6,Stoll, C gegenwartıge Eirscheinung der Deutschen zE vang. Kirche Dokumente ZU Kirchenstreit. MNMichn., Kaiser

S A Une nouvelle agression lıturgıique (RSciencesRe] ‘943) 0, 06/11 1)B Protestantismus Nationalsozialismus 1mM Aus-
N , Himmlische iırdiısche Liturgie BenedMon l'tausch iıhrer geschichtlichen Sendung. Vichn., Müller 10)

Wanterswyl,E  ar nm  D H » Christentum, Nationalsozialismus Deutsche )Lıturgien (IntKirchlZ 1$
.< Das eucharıstische Hochgebet der 1tkath

Glaubensbewegung. Berl., Junker (44) 1! SaäTNATYN E l’immersion des AU.  D4arbera, 1to razzısta antıiıcrıstiano CivCatt febbr G iıdoles antıques
238/49 baignades des tatues saıntes ans le christlanısme (RHiıstRelig
ü W‚ Nordmännertheologie (1IhGl = 84/90) 108 Z 1:933, 144

üdisches hrist]Koch Peterson, E  110/13) Morgengebet In Syrien01 Auf Weg ZUr Deutschkirche (StimmÄ£ eit Febr., (ZKathTh
r nn, E’ Die 25 I hesen der Deutschreligion. Eın Kate-chismus. Bresl., Hırt (87Conn, Y Wahn Vom völkischen Staat auf christl. Grund- Ghristliche Kunst.
lage. Lpz., W oölund-Veil. (51) 0,8 Maclerr  Hentrich, Nationalkatholizismus. Hamburg, Hanseat. Ver- 108, S AZut  933,OUr de art religieux byzantın (RHiıstRelig14/28)langsanstalt (40) 55 Peusner, 9 Die Bautätigkeit des Godehard An Hildes-OE Deutsche Christen Unser Bekennen Wollen, L.pz.,S5jeben-Stufen-Verl. (66 9

heimer Dom (Denkmalpflege 1933, " 210/14
Engel, W., Krisen S Glaubenslebens Konversionen ZU.

LLejeaux, n La sculpture religieuse. P., Bloud (224;
Katholizismus. Religionspsychol. Abhandlung Konfessions- ö pl.) r ]
fragen. Ebd E W,.,, Zur Entstehung frühen Entwicklung

- L’.,Apostolo del Dras ]“ en.,.
christl. Bildkunst. L.pz., Dieterich (AIL, 284) 15

der alt-

_  w CivCatt febbr. L17, 34 Gius.  58). Anchieta Kleın, Dorothee, St Lukas als Maler der Marıa. Ikonographieder Lukas-Madonna. Mıt 49 Abb auf 16 uUutO-AB A Johann dam Schall Von Bell, Missionar Inhına, Kaiserl. Astronom Rat typıen. Berl Oskar Schloß-Veırl, 1933 27) 7/,50geber ofe VonNn Pe ing Gysın, F Gotische HMolzplastik aUus dem Hıstorischen MuseumIIV? 92_—166 ; Köln Bachem, 1933 (AX 300 mıiıt bb.) Basel Basel Birkhäuser (5 Sl AVI Jaf) Fr 1,80
Y Der Freskenzyklus 1Im Münster Breisach. Frbg.,Wl 4 .Ml-é?nclbuch der Kath Aktion. Frbe., Herder (IX, Urban-Verl. (71 miıt Abb 4°)sch Die Bildwirkereien VvVon St Johann belraub E Wesen, Ziel Üu. Aufbau Cer Kath Aktion.Stut+ abern. Frank furt M‚ E lsaß-Lothringen-Institut, 1933Bes l$epgler_haus (48 AVI, S mıt Abb., bb.) SNar, SSarıtas, der Engel der kath Aktion. Ebd 7E Die Wiederbelebung des leinen AndachtsbildesE  4©  -  BD
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Ein u bedeutendes Werk au Heinrich Finkes Schule

Das Konzil VDienne
11—-13

eine Queltien un s$e1INE Geschichte

Von Dr eo0 ei phil MÜLLER
Lektor der Kirchengeschichte der theologischen der Franziskaner

der thüringischen Ordensprovinz

(Vorreformationsgeschichtliche Forschungen, herausgegeben vVvon Heinrich Band 12.) Mit einem
Titelbild XVI, 7506 Selten 2880

1e vorliegende, umfangreiche Monographie ist die erstie große, wissenschaitlich
abschließende Darstellung des kirchenpolitisch wichtigen allgemeinen Konzils

Voxn Vienne. Sie In zahlreichen Fragen das bisherige Dunkel, das über den
Verhandlungen schwebte, aufl So 1öst SIEe die Troblem die sich die rätsel-
halten doppelten Berulfungslisten und die Präsenzliste knüpien, untersucht die rage
der Quellen und der Geschäitsordnung Neue un beleuchien das Verhalten der
Talaten In der Templerirag oder zeigen eigenartige Zusammenhänge IUr die Ge-

Von besonderem Wert düriteheimverhandlungen zwischen aps und Öönig gul
die Darstellung des Oliviprozesses und des Armutstreites 1im Franziskanerorden se1in,
die einer Bewertung der berühmten Definition VoNxn der Seeleniorm
und zahlreiche Auischlüsse ber die Regelerklärung des Konzils IUr die Franzls-
kaner gibt. uUurc eue Funde in der Münchener Staatsbibliothek konnte ndlich

Die ursprünglichedie rage der Konzilsdekrete bedeutend weitergelührt werden.
orm der Dekrete, die charie Beleuchtun der Gravamina der rälaten, die Dar-
stellung der erbıitterten Exemtionskämp(fIe, die ihresgleichen DUr mehr auf dem Konzil
VvVon Trient aben, die Hineinverwebung des großen Reiormgutachtens des Durandus
in die jetz areren Zusammenhänge des Konzils, endlich die ausführliche VOor-
geschichte jedem einzelnen Reiormdekr das es vermittelt eın Bild Vvoxn

der Arbeit und der Bedeutung des bisher weniger bekannten Konzils u  n
des Mittelalters und der Wende der HeUeTeNl Zeit Aui gründliche Forschung
eruhen Wwissenschaitlich abschließen und bedeutenden, Ergebnissen
ührend, bietet das Werk eine großangelegte Darstellung der außerst interessanten

Konzilsverhandlungen und ihrer ernsten TODIeme IUr Kirche und aa

urc jede Buchhandlung beziehen

Aldendortffiche Verlagsbudyhandlung, Yiunftier e eftf
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„Mit Freuden komme ich dem ich gestellten Antrage nach In uUnNnserHl Verlag erschienene Schriiten VONund erkläre, daß err Proiessor ump dem katholischen (Gje-
danken in er Beziehung gerecht geworden ist. Hervorgehoben
gel, daß der Verilasser ebensosehr Stieis höchsterreichbare
Objektivität sich bemüht hat, WIe @] zugleic allgemein
Von ZUr aCc. und 1m besonderen Von ener Ehriurcht JÖ OTZ
und erhabenen Scheu erfüllt ist, die IUr die Behandlung VOOQ

Erscheinungen und Offenbarungen des religliösen Lebens eigent- Prälat, Stadipiarrer iın Gunzenhbausen
lich unerläßliche Voraussetzung 1:  st D
So schreı der verstorbene Generalvikar des Erzbistums
ünchen-Freising Prälat Dr. Hindringer über das soeben eI'- Soeben erschien”
schienene Werk

Die Primizianten des Bistums FichstättReligiöse olkskunde aus den Jahren 903-157 Eın Beitrag
Von Prol Max Rumpf-Nürnberg ZUT Geschichte des deutschen Klerus in der Re-

XVI und 475 Sseiten mit zahlreichen Abbildungen Iormationszeılit. (Reformationsgeschichtl. S{u-
In künstlerischem Ganzleinenband NUr 12 00 dien und exte, begrTr. VON Joseph Greving,
Religiöse Volkskunde ist gemeint a1s christlich-religiöse olks- hrsg VON Albert Ehrhard eit 63.) 1934
un:! Das alte Volksleben und seine jugend{frische religiöse
Volkskultur wird einfach und vorbehaltlos, zugleic Der VUIL, 120 60 . —
schaulich und zusammenhängend geschildert. Es wird gezeigt, Die NeUuUe€e Studie des Urc seine reformationsgeschichtlichen
wWIie das Olksium Urc viele Jahrhunderte 1INdUTrC. DIS in den Forschungen ekannten Verfassers wenıgstens für eıne
deutschen OTMÄTZ hinein seinem Wesen ireu geblieben ist, 1lOzese ıne schmerzlich empfundene ucC Au  N Sı1e gibtdann TEeUNC. n1t unheimlicher und immer wachsender Schnellig- für 440 Geistliche nıcht 19858 das Jahr ihrer Priesterweihe,keit veriallen sondern auch, soweiıt qls möglıich, Au{fschlüsse über ihreeufe DUn stehen WITr einem Wendepunkt der Entwicklung.
eue schöpferische Kräite sind UE den geheimnisvollen Tieien Vorbildung un ihre ijerneren Lebensschicksale. Diıie Ver-
der Volksseele aufgebrochen. Wir muüussen zurückkehren arbeıtung der Ergebnisse ıIn kultur- und religionsgeschicht-

lıcher Hinsıcht wıird gew1ß weiıtere Kreise interessieren.den urzeln uUDnNsSeTer Volkskrait, hinuntersteigen in die Brunnen-
stuben unseTrTeSs olkstums azu den Weg zeigen, ist der
Sinn des vorliegenden Buches

Früher erschienen:
Verlag Vo  m ohlhammer in Stutigart->S

Das Piarrbuch des Stephan May in Hil-
poltstein {}Jahre 151 (Reformations-

Soeben ersch: geschichtliche Studien und exte, eit 47/48.)
1926 A, 204 7.65

Unter dem anspruchslosen Tıtel verbirgt sıch eın höchstStaat und wertvolles, inhalt- un lehrreiches Quellenwerk ZUFr Geschichte
des kirchlichen Lebens 1m ausgehenden Miıttelalter.

Zeitschrift. für bayerische Kirchengeschichte 1926Todesstraite amı ıst un In der Tat eın wichtiger Beıtrag ZU Ver-
staändnıiıs der kiırchlichen Verhältnisse oOTrapbpen der He-

vVon Privatdozent DDR ormatıon geschenkt. Theologische Quartalschrift 1928

XILV, 1927 Seiten. 3.50
Die erste FEiniührung des Kalvinismus

Die zeiıtgemaße ra wiıird in dieser Schrift in der Oberpfalz 9.15 Aul TUn
um{ifassend behandelt. billiger Polemik urkundlicher Horschungen. (Reiormations-mıt der vieliac. oberilachlichen Bekämpifung der eifit 60.)Todesstra{ie WIrd in positiven Darlegungen der geschichtliche Studien und extie

1933 Al, 160 s .10TUN! sichtbar gemacht, aui dem aaf, STAaat-
liche Gewalft, staatliche Straie und schlıeßlich Die Schrift zeichnet sich ın ersier Linije urc. ruhige,
das Recht der Todesstraie erwachsen. Die Unter- objektive Behandlung des Stoffes UK Die gesamte,
suchungen stehen 1m Lichte des Gemeinschatlits- reiche Literatur wurde berücksichtigt. Zahlreiche erklä-
denkens, wofiür heute Verstandnis 61T- rende Anmerkungen treffliche Personen- und Ortsregıister
wachsen 1st. Wenn S1ie auch auft wissenschait- VO hervorragendem Wert
lıcher oOhe ehalten sind, wenden S1e sich Hochschulprofessor Dr. Krieg-Regensburg.
doch weiteste Kreise.

urce ede uchhandlung beziehen
Urc. Jjede Buchhandlung beziehen
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